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Paragraph 153 und die Tariſvertrüge. 

Auf Grund einer völlig unbegründeten Demmziation, die vom 

Königsberger Bureau des „chriſtlichen Bauarbeiterverbandes“ aus⸗ 

ging, war Genoſſe Krie ſe, der Vorſitzende der Ortsgruppe des 

Deutſchen Bauarbeiterverbandes, im Auguſt wegen angeblichen 

Vergehens gegen Paragraph 153 der Gewerbeordnung zu einem 

Monal Gefängnis verurteilt worden. Mit Recht hat am Montag 

die Strafkammer nach einer eingehenden Verhandlung, über welche 

wir unten berichten, unſeren Genoſſen freigeſprochen. Die chriſt⸗ 

lichen Herren, von denen die Strafanzeige ausging, werden ſich nun 

die Frage vorlegen, ob es chriſtlich iſt, Unſchuldige zu denunzieren, 

und ob es klug iſt, ſeinen Gegnern den Triumph einer Frei⸗ 

ſprechung zu verſchaffen. 

Der Parugraph 153 der Gewerbeördnung iſt ein fländalöſes 

Ausnahmegeſeiß gegen die Arbeiterklaſſe. Zu unſerem Erſtaunen 

meinte der Staatsanwalt, der in del Berufungsinſtanz die An⸗ 

klage wider Krieſe ohne Erfolg vertrat, dieſer Paragraph verſchaffe 

den Arbeitern, denen Paragraph 152 die Koalitions freiheit 
gewähre, erſt die Bewegungs freiheit. Ja — die Freiheit, 

ſich in einer Gefängniszelle zu bewegen. Handiungen, die in allen 

anderen Lebensverhältniſſen mit Geldſtrafen geſühnt zu werden 
pflegen, müſſen mit Gefängnis beſtraft werden, wenn ſie von 

Streitenden gegen Streikbrecher verübt werden. Handlungen, die 
allen anderen Menſchen erlaubt ſind, werden mit Gefängnis be⸗ 

ſtraft, wenn ſie von Streikenden gegen „Arbeitswillige“ verübt 

werden. Unſere Offiziere erklären ihre Kameraden in Verruf, 

wenn dieſe als Ehrenmänner ſich weigern, die ſtrafbare, vom 

Chriſtentum verbotene, von der Moral der großen Mehrheit der 

Menſchen aufs ſchärfſte mißachtete Handlung des Duellmordes 
zu vollführen. Eine ſolche Verrufserklärung iſt nicht ſtrafbar, ob⸗ 

wohl ſie den Betroffenen um Brot, Rang, Anſehen bringt. während 

die bloße Verabredung Streikender mit Streitbrechern den privaten 

Verkehr zu unterlaſſen, mit Gefängnis beſtraft wird. 
Aber im Fall Krieſe handelt es ſich gar nicht um einen Ver⸗ 

ſtoß gegen Paragraph 153 der Gewerbeordnung, wie der Ver⸗ 

teidiger Rechtsanwalt Heinemann mit juriſtiſcher Schärje 
nachwies und wie das Gericht in einem fireng logiſchen Urteil ent⸗ 

wickelte. Das ganze „Vergehen“ des Genoſſen Krieſe beſtand 

darin, daß er zwei organiſterten Maurern, die unter Bruch des in 

Königsberg mit den Unternehmern vereinbarien Tarifvertrages 

ſtatt zu Stundenlohn zu Akkordlohn tätig waren, den Austritt aus 

dem Verbard für den Fall in Ausſicht ſtellte, daß ſie weiter, Akkord⸗ 

arbeit“ leifteten. Als die beiden Maurer erklärten, daß ſie trotz⸗ 

dem weiter Akkordarbeit leiſten müßten, teilte Krieſe einigen ſeiner 

Kollegen mit, er habe „nichts ausrichten“ können. 

In der Andeutung Kri⸗ſes, daß die Akkordmaurer aus dem 

Verbande ausgeſchlofen werden würden, ſah der Statsanwalt 
eine „Drohung“. Wer brauchen darauf nicht einzugehen, ob dieſe 

Aenzerung eine „Drohung“ iſt, denn wie das Gericht mit Recht 

ausführte, konnte der Paragraph 153 hier ſchon deshalb nicht in 

Anwendemg kommen, weil es ſich nicht um „Erlangung günftiger 

Arbeitsbedingungen“ handelte, ſondern um die Aufrecht⸗ 

erhaltung eines längſt pereinbarten und zu Recht 

beſtehenden Tariſvertrages. Nach Paragraph 153 iſt wohl 

ſtrafbar, wer „andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, 

durch Drohungen. durch Ehrverletzung oder durch Verrtufserklärung 

beſtimmt oder zu beſtinmmen verjucht, an Verabredungen zum Be⸗ 

hufe der Exlangung günſtiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen teil⸗ 

zunehmen. Da aber der Tarifvertrag in Geltung iſt und 

nicht erſt erlangt werden ſoll, mußte das Gericht ſchon aus die⸗ 

ſem Grunde den Genoſſen Krieſe freiſprechen. 
* 

Eine „chrifliche“ Denmnziation abgeblitzt. 

Der Prozeß Krieſe beſchäftigte Montag die 2. Struffammer 
in Königsberg VVorſitzender Landgerichtsdirektor Schmidt). Vom 
Schöffengericht war am 21. Auguſt d. Js. der Vorſitende der 
Ortsgruppe Königsberg des Zentralverbandes der Bauaorbeiter 
Deutſchlands, Krteje., wegen Verrufserklärung zu 

einem Monat Gefũngnis 

verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte Krieſe, der in der 
geſtrigen Verhendlung durch Rechtsanwalt Heinemam. verteidigt 
murde Berufung eingeleat. 
Der Verhandlung lug folgender Tatbeſtand zugrunde: Dem 

Angetlagten wor un April d. Is. gemeldet worden, daß auf dem 
Lolauſchen Vau in der Albrechtſtroße Decken⸗Maurerardbeiten im 
Akkord ausgeführt würden. Da dieſe Akkordarbeit in dem zwi⸗ 
ſchen Arbeitgebern und Arbeimehmern des deutſchen Baugewerbes 
abgeſchloſſenen Taripvertrage nicht erlaubt ift, degad ſich Krieſe 
om 15. Ahril an den Lokauſchen Bau. Er ließ ſich einen der mit 
der Akkordarbeit Beſchaftigten, den Maurer Rodtke. rufen. dem 
er exklärte, er folle dieſe Art Ardeit einſtellen, andernfalls würde 
er die Konfeauerzen zu trugen, d. h. den Ausſchluß aus der Orga⸗ 
niſation zu gewärtigen haben. Dieſer Unterredung wohnte noch 
ein anderer Maurer bei. Radtke ereürte, ſich der Anweifung 
Krieſes nicht zu fügen. und er ſowohl wie der Maurer Kuptat. der 

weiter im Akkord. Den auf einem gegenüberliegenden Bau be⸗ 
ſchäftigten Maurern, von denen Krieſe auf die Tarifwidrigkeit auf 
dem Lokauſchen Bau aufmerkſam gemacht worden war, teilte er die 
Erfolgloſigkeit ſeiner Unterredung mit dem Bemerken mit, daß er 
nichts ausrichten könne. 

Radtke und Kuprat traten aus dem Zentralverbande aus und 
zum chriſtlichen Verbande über, da in dieſem, wie ſie ſagten, die 
Decken⸗Maurerakkordarbeit ertaubt ſei. Davon, daß Krieſe die 
übrigen Maurer gegen ſie aufgehetzt habe, konnten ſie nichts be⸗ 
kunden, doch ſei ihnen vom anderen Bau „Eisböcke“, „Stromer“ 
und „Buil bui!“ zugerufen worden. 

Am 22. April legten die Arbeiter auf dem Lokauſchen Bau 
die Arbeit nieder mit Ausnahme der vier „Akkordmaurer“. 

Herr Lokau wandte ſich nun an den Vorſitzenden der hieſigen 
Organiſation der Arbeitgeber, Herrn Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Lauffer, der ihm, wie er auch vor Gericht ausſagte, riet, die 
„Akkordmaurer“ zu entlaſſen, da Lokau ſeiner Meinung nach 

talſächlich im Unrecht 
ſei. In längeren, ſehr klaren Ausführungen legte Herr Lauffer dar, 
daß die fragliche Arbein, da in Königsberg als Akkorbarbeit nicht 
Eblich. 

nach dem Tarifverlrage 

uUnd nach einem in Dresden gefällten Schiedsſpruch nicht im Akkord 
hergeſtellt werden dürfe. 

Auch Herr Lokau mußte zugeben, daß ihm dies bekannt ſei, 
er habe aber die vier Akkordmaurer nicht entlaſſen künnen, da er 
ihnen ſonſt für 14 Tage Lohn hätte zahlen müſſen. Am 24. April 
mußte Lokau, da die Arbeit drängte, die vier Maurer entlaſſen. 
Er wandte ſich telephoniſch an Krieſe, ob nun die übrigen Maurer 
die Arbeit wieder aufnehmen würden. — Krieſe konnte dies mit 
Beſtimmtheit indeſſen nicht zuſagen. 

Das Schöffengericht hatte angenommen, Krieſe habe auf die 
andern Maurer eingewirkt, mit den vier Akkordmaurern nicht zu⸗ 
ſammenzuarbeiten und ihn wegen Verrufserklärung, wie oben er⸗ 
wähnt,. 

zu einem Monal Gefünguis 
verurteilt. 

Verteidiger Heinemann verzichtete nach den Ausführungen 
des Herrn Lauffer auf ſämtliche Zeugen, doch der Staatsanwalt 
wünſchte die Vernehmung der vier chriſtlichen Maurer, da er über 
einige wich. Ze Punkte, insbeſondere über die Unterredung mit 
Krieſe, Aufklürung haben wollte. Doch konnten 

dieſe Zengen über Krieſe nichtls Ungünſtiges 
bezeugen. 

Krieſe machte geltend, er habe als Mitglied der Schlich⸗ 
tungskommiſſon die Aufgabe gehabt, Verſtöße gegen de étarif⸗ 
lichen Abmachungen feſtzuftellen, zu unterſuchen und nach Möglich⸗ 
keit abzuſtellen: dieſe Tätigkeit üde er 

im Einverſtändnis mil den Arbeilgebern 

aus; einer Einwirkung auf die anderen Arbeiter habe er ſich ent⸗ 
holten, dieſe haben vielmehr die Arbeit ſelbſt niedergelegt, es habe 
ſich um eine ſogenannte wilde Arbeitseinſtellung gehandelt. 

Herr Lokau, vom Vorſitzenden befragt, warum er als 
Arbeitgeber 

die ihm bekannke Tarifumgehung geduldel 

habe, berief ſich darauf, er ſei nur Eigentümer, nicht Bauauftrag⸗ 
geber geweſen, als ſolcher habe ſein Polier fungiert. — Der Zeuge 
Kuprat bekundete noch, er ſei brotlos geworden, wohin er 
komme, miiſſe er ſein „Krämchen“ zufammennehmen und losgehen. 

Der Staatsanwalt erklärte, den Vorwurf der Verrufs⸗ 
erklürung halte auch er nicht mehr voll aufrecht, aber es liege darin, 
daß Krieſe zu Kuprat und Radike geſagt habe, ſie müſſen, falls ſie 
weiterarbeiten, die Konſequenzen ziehen, ein Verſuch der Ueber⸗ 
fretung des Paragraph 153 der Gewerbeordnung: Eine Drohung 
liege vor, nämlich der Ausſchluß aus der Organiſation mit ſeinen 
ſcheren wirtſchaftlichen Nachteilen. Der Paragraph 152 ſchaffe 
den Arbeitern die Koalitionsfreiheit, ein ſchönes Eul: aber der 
Poragraph 153 ſchaffe itznen erſt 

die Bewegungsfreiheit. 

Hier liege ein Verſtoß gegen Paragraph 153 vor und er möchte den 
ſehen, der in der Drohung mit dem Organiſationsausſchluß kein 
Uebel ſehe. Er beantrage Verwerfung der Reviſion. 

Rechtsanwalt Heinemann ging zuerſt auf das Urteil des 
Vorderrichters ein, das er als juriſtiſch unhaltbar bezeichnete. Von 
einer Verrufserklärung könne ſchon deshalb keine Rede ſein, weil 
der Angeklagie ſich an den Geſchädigten ſelbſt hätte wenden 
müſſen, es ſei indeſſen behauptet worden, er habe andere zur 
Arbeitseinſtellung veranlaßt, aber auch davon fönne nac der Be⸗ 
Weis,aufnahme keine Rede ſein. Der Ststsanwall hade gejagt, 
er müchte de ſeßen, der in der Drohung mit dem Orgaaiſations⸗ 
ausſczluß kein Uebel ſehe. Er nenne ihm einen — das Reichs⸗ 
gerickt! Dieſes habe erklärt, die Drohung müſſe widerrechtlich er⸗ 
folgen. Das ſei aber hier nicht der Foll, denn die Zeugen hätten 
ſich dem Verbande angeſchloſfen und 

ſich damit zur Eintaliung ſeiner Sialuten veraliczrt. 
Wern der angedrohte Ausſchluß bei Verletzung der Sasungen 
eine Drohung im Sinne der Anklage ſei, dann wim uniſer 
ganzes bürgerliches Recht von Drohungen; ohne ſolche „Drohun⸗ 
gen“ ſei die Durchführung rechtsgültiger Vereinbarungen vielfach 
geradezu unmöglich. Daß aber ein Tarifvertrag eine rechtsgüllige 
Abmachung ſei. hobe das Keichsgericht ſ. Darum mũüſſe 
auf Da,bund des Schöffengerichtsurteils erkannt werden. 

8» 
Arleil 

begründete der Vorſitzende nach ziemlich langer Beratung etwa 
iolgendermaßen: Es könne keinem Zweifel un'erliegen, daß Krieſe 
Kuprat und Radtke veranlaſſen wollte, 

den Tarijvertrag einzuhallen. 

  

    

  ebenfals dem Jeniralverbande angetörte, und die dem chriſtlichen 
Berkende angehörenden Maurer Wonigieit und Bolus arbeiteten 

Es handle ſich nicht um eine Verabredung zur Erlanguna beſſerer 
Lohn⸗ und Ardeitsbedingungen. denn dieſe ſei dur) den nach dem 
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3. Jahrgang. 
  

  

  

Kampfe (der damaligen großen Ausſperrung) erfolgten Tarif⸗ 
abſchluß bereils erſfolgt. Der Tarif ſei 

ein Iriedensverlrag, 

um deſſen Einhaltung es ſich gehandelt habe. Der Beſchluß 
der Maurer⸗Hund Bauarbeiterſektionen, ihren Mitgliedern die 
znicht übliche“ Akkordarbeit zu unterſagen, ſei zwar eine einſeitige 
Verbandsgktion, ſtehe aber ganz weſentlich in Verbindung 

mit den kraiflichen Abmachungen zwiſchen Arheilern und 
Unlernehmern 

und ſei eine von lebteren auch als richtig anerkannte Interpretation 
des Vertrages. Von eine. Drohung im Sinne der Anklage könne 
deshalb nicht geſprochen werden und das Gericht nehme nicht an, 
daß ſich Krieſe der unlauteren Mittel der Drohung und der Ver⸗ 
rufserklärung bedient habe. Er ſei deshalb 

freizuſprechen: 

die Koſten werden der Staatskaſſe ayferlegt. 

Religion und Verbrechen. 
Im Oktober d. J. veröffentlichte die Parteipreſſe eine Notiz, 
in der auf die ſchlimme Verbrecherſtatiſtik im frommen Ober⸗ 
ſchleſien hingewieſen wurde. und gleichzeitig als Seitenſpiel auf 
eine Schwurgerichtsverhandlung in Trier. Hier hatten ſich ein 
Winzer und ein Winzergehilfe wegen Verleitung zum Meineid 
bezw. Meineid zu verantworten. Vor Eintritt der Verhandlung 
war vom Vorſitzenden des Schworgerichts folgende Mahnung an 
die Zeugen gerichtet worden: 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß gewiſſe Orte in 
der Nähe Ihres Wohnſitzes ſich auszeichnen durch eine beſonders 
große Zahl von Meineiden und deshalb in einem üblen Ruf 
ſtehen. Hier in Trier, wo man annehmen ſollte, daß im Lande 
Keligion herrſcht, kommen mehr Meineide zur Verhandlung. 
als 3. B. in der grohen Sladt Köln. Das iit ein ſehr böſes 
Seichen. 

Daran hatte die Parteipreſſe unter andern ſolgende Bemer⸗ 
kungen geknüpft: 

„Alſo auch hier die immer wiederkehrende Erſcheinung, daß 
wir in den frömmſten Gegenden die ſchlimmſten und meiſten 
Berbrecher finden. Wie oft haben die Gerichte ſchon früher auf 
dieſen Umſtand hingewieſen und jetzt ſchließt ſich auch der Vor⸗ 
litzende des Schwurgerichts Trier der Meinung an, daß Fröm⸗ 
migkeit gegen Verbrechen nicht ſchützt, ſondern daß : 
frömmſten katholiſchen Gegenden die Verbrechen ſtärker aufer⸗ 
wie anderswo.“ 

Dieſe Vemerkungen haben die Zentrumspreſſe arg verſchnupft. 
Die Tremonia vom 28. November fragt an, wo denn ſchon an 
andern Gerichtsſtellen ähnliche Ausführungen wie in Trier (voin 
Gerichtsvorſitzenden) gemacht worden ſeien. Wir wollen die Neu⸗ 
gierde der Tremonia befriedigen und zwar ſoweit, als es ſich, wie 
in Trier, um die Eide frommer Chriften handelt. Im Frühjahr 
dieſes Jahres fand in Saarbrücken der Völklinger Krawallprozes 
ſtatt. Dieſer Prozeß verdankt ſein Entſtehen einem von Zentrums⸗ 
leuten arrangierten Krawall anläßlich der letzten Reichstagswahlen 
in Bölklingen. Das Urteil war für die Beteiligten Angeklagten 
ein ſchlimmes. Aber nicht nur harte Gefängnisſtrafen wurden 
ausgeſprochen, ſondern im Urteil befinden ſich einige Stellen, die 
über die Heiligkeit des Eides Auskunft geben, wie ſie von frommen 
Zentrumsmenſchen aufgefoßt wird. Es heißt im Urteil: 

„Zwei betrübende Tatſachen ſeien in der Verhandlung zu⸗ 
tage getreten. Die eine Tatſache ſei die, daß eine Reihe von 
Perſonen ehre Seugnispflicht verletzt hälten. Der Gerichtshof 
wolle nicht unteriuchen, ob dieſe Leute durch das Leſen vieler 
Artikel über die Vorgänge ſich eine Anſicht gebildet hätten, die 
mit den Tatſachen nicht übereinſtimme, oder ob ſie fahrläſſig 
oder wider beſſeres Wiſſen ihre Bekundigungen gemacht hätten. 
Jedenfalls jeien die Ausſagen dieſer Leule nicht in Einklang zu 
bringen mit der Wirklichkeit. Dieſe Zeugen müſſen es rüt 
ihrem eigenen Gewiſſen ausmachen, wie ſie dies verantworten 
könnten, gegenüber der Tatſache, daß die Vorgänge, wie ſie ſich 
im Vereinshauſe abgeſpielt häeten, von ihnen nicht unbemerkt 
geblieben ſein könnten.“ 

Das galt den Zentrum⸗zeugen 
Wir erinnern ferner an den Staatsanwall Krauſe, Mannheim, 

der im Sommer 1911 den frommen Zentrumsbewohnern in 
Königshofen recht unerfrenliche Dinge zu ſagen hatte. E 
Tauber⸗ und Frankenboter, 
anwalt Krauſe bei einem P⸗ ei dem über die zahlreichen 
Brundſälle in Königshofen verhandelt wurde, geſagt: 

„Es iſt in jener Gegend üblich, daß, wenn man einen Mein⸗ 
eid geſchworen, oder einen Brand gelegt hat, den lieden Goll 
als Zeugen anruft, daß man es nicht gerne getan hat.“ 

Ferner: 
„.. Wie irgend jemand wo anders eine Veleidigung durch 

eine Ohrfeige ſühnt, ſo zündet man in Königshofen des Velei⸗ 
digten Heu an und ruft, wie dort üblich, den lieben Gott an.“ 

Weiter: Vor mehreren Jahren hielt ein bayeriſcher Amts⸗ 
richter, Herr Dr. Doſenheimer einen Vortrag über den Eid und er⸗ 
wähnte aus ſeinen Erfahrungen im ſtockkatholiſchen Oberbauern. 
wo die Leute noch ſehr abergläubiſch ſind, daß gerade dort fehr 
viele Meincide gejchworen würden. Unter anderem werde dort der 
ſogenonnte „kalte Eid“ ſehr haufig von den eidesſchwörenden 
Bauern praktiziert, bei dem der Schwörende, während er die Rechte 
erhebt, die Linke nach unten eichtet. Nach der Anſicht der aber⸗ 
gläubiſchen Bauern würde auf dieſe Weiſe die Wirkung des Mein⸗ 
eides abgelenkt. 

So, das dürjfte, ſoweit die Frage der Eide in Betracht kommt, 
der Tremonia vorläufig genügen. — 

Die Parteipreſſe hat geſagt, wos iſt und ſich auf genügendes 

    

  

      

  

   

    

     Material geſtützt. Das fromme Vlatt ſucht auf Grund einer ver⸗ 
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nalftanißit, auf die die Tremonla ſich ſtüßt 
erri- Vergeden eiuiſchllehl. ondern von Betbrechen in krom⸗ 

men E, Uund davon. daß Frömmig'eit nicht vor Berbrechen 

ſchäpt Und ferner wurde geſagt. daß es die kathliiche Kirche den 
Verkerchern viel zu leicht machr, ſich die Gewifſen zu erteichtern. 

Det ksiholiſche Vertrecher fühlt lich naͤch einer Beichte vom (Be · 

moilfensdruc u frei. um ſich üder die überirdiſche Vergeltung 
noch viel Kaofſchmerzen zu mochen Es wurde dann der Wunſch 
eungeforochen, daß die katholilche Kirche Berbrecher jo behendeln 
ſoll, wie lie Freigeiltet und Sozialdemoktane behandelt. V 
jönnen die edeiſten und beilen Mrnichen ſein, aber ſie bleiben jür 
dir Höllt reif. daden im Jenſeits niches Gutes zu erwarten: dem 

Verdtecher aber ſiedt der Himmel offen, wem er die ihrs kirchlich 
vorpeichrieitene Ktur „er maß das größlichſte getan haben. 

Das in, was dis Parteipreffe zum Ausdruck bruchte und wos 

wir auch heuit auirecht holler fönmrn. In den ſogenannien frömt:⸗ 

ſten Gegenden finden wir die meiſten und ſchlimmſten Verbrecher. 
Gelöſtetets die iccwarzr Ureñt. daun dienen wir mit weiteren 
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t dem holden Waßn. 
verwirrenden ämpfe und Unklardeiter 
angethören wů „Und wer das vollbrucht hat e Gegner 
möge es tröften — das waren nicht die verthaßten Queriteiber, das 

wa? ohne ſie der deutſche Epiſkopat. — ü 

Nach der neuen Interpreintion der Enzuklita, wie ſie auf 
dem chiiſilichen Gewertſchofnskongreß mitgeteilt wurde, ſcheinen ſich 
die Viſchöfe mit dieſem gewalligen Aufräumen noch Zeit zu laſſen. 
ſo daßz es noch etwas länger uls zwei Jahre dauern dürſte, bis der 

vom Veſterteichiſchen katholiſchen Sonmtogsblatt erſehnte ſchwarze 

  

   

    

    

    
    

Mitilerweile werden ja die Unentwegten nicht zögern, ihre ge · 
beime Woſſenkommer zu öffnen und ihre Kölner Gegner mit dem 

jauberſten Material zu donibardteren. Obd mit Erfolg, iſt eine 
andert Frage, dem Richtung Koin hot eine roduſte Konſtitutlon. 

    

   

  

  

Ein Blatl. das zu den verlopenſten der Bell gehört, 

ifl. wenn wir der frammen Reißſer Jeitung ſowie der Kölnijchen 
    

   

Volkszeitumg Giuuben ſchenten dürlen, die Correſpondence de Roma. 

Dieſe vrachte kürzlich die Mineilung. daß Dr. Julius Baäachem 

der Kölniſchen Feitung die deurſche Uederietzung der neueſten En⸗ 
Wtitka (Gcwerkſchajtsfruge betreifnd! übarmittell habe. Dadurch 
war das Slutt in die Lage gelenrnen, als erſtes der Oeffemtlichkeit 

der Reberezumngd Aitzertennes Dee Cordeſp. de Roms wird von den 

genannten Zentcums zeiungen der Verlenerdung bezichtigt. „Welche 
Frivoiität — ie rufen ſie cus —„und neich irauriger Mut eines 
anongmen Ginmiichers gebört dozu. eine foiche freche wie un⸗ 

Verleumdung in die Welt àu jetzen“ Vorher ſteht die oben 
derſchritt gebrauchte Kennzeichnung. 

Ob das ünkeniſce Bictt. Las einilubreiche Mitarbeiter in 
Richen Kreiſen beük: und das bekanntiich päpſtliche An⸗ 

n vertrut die Unwuhzden geichrieben hat, können wir 
Uns inten fiert nur. da man eins der von katho⸗ 

Derrrügtrui geis und vom Batikan inſpirierten 
eines der ve Blätier der Welt einſtellt. Das 

itungsmordi tief bliccen, um ſo 
logenſten Slätter“ ſich auch nur in 

rüten. D b 

  

    
  

  

  Sener Kekannlich dus eigenen 
ſo oft beftättat worden. daß uns 

dence de Roma durch die Neiſſer 
eitung gar nicht überraſcht. 

Mebilmockung grgen den innrren Frind. 
im Sozioldemokrotiichen Bureau für 

tibroſchüre: Der moderne Sozia⸗ 
das Bolk.“ beſchlag⸗ 

aut Grund des Paragraphen 
S Fivablatt ſoll aljs als Beweis⸗ 

teren. VBeſchlagnahmt wurde 
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Die Reden auf dem Sozialiſtiſchen 
. 2 V 

Internationalen Kongreß in Baſel. 
—— ö Haaſe-Berlin: 
Namens der deutſchen Delegation erkläre ich die Zuſtimmemg 

der Deutſchen zu dem Manifeſt, das dem Kongreß vorgelegt worden 

iſt. (Beiſall.) In dieſer ſchickſalsſchweren Stunde werden Sie 
nicht erwarten, daß ich unſere Haltung zu den Fragen der aus⸗ 
wärtigen Polilik näher darlege. Die innere Geſchloſſenheit des 
Proletariuts alier Länder hat auch in Baſel ihren weiten leuchten⸗ 
den Ausdruck gefunden und wir geben uns der berechtigten Hoff⸗ 
ming hin, daß ſie auch an der Stelle, auf die ſie berechnet iſt, ihren 
Eindruck nicht verſehlen wird. Wer von Ihnen aus dem Ausland 
in der letzten Zeit bei uns in Deutſchland geweſen iſt, wird ſicher 
der Erkenntnis ſich nicht haben verſchließen können, daß die deutſche 
ſozialdemokratiſche Partel und die deutſchen Gewerkſchaften mit 
glühender Leidenſchaft in gewaltigen Kundgebungen für den Frie⸗ 
den demonſtriert haben. Mit tiefeim Abſcheu haben ſich die deutſchen 
Proletarier gegen den Gedanken aufgelehnt, daß wir in einen 
brudermerderiſchen Krieg hineingetrieben werden könnten, und ſie 
beirachten es als ihre dringendſte Aujgabe, den Friedensgedanten und 
den entſchloſſenen Willen zum Frieden in immer weitere Schichten 
unſerer Bevölkerung zu tragen. Iſt es nicht geradezu eine groteske 
Vorſtellung, daß wegen der Frage, ob die Serben einen Hafen oder 
einen Korridor zum Hafen oder ein Fenſter zum Haſen am Adriati⸗ 
ſchen Meer erhalten ſollen, ein Weltkrieg mit ſeinen unermeßlichen 
Greueln ausbrechen könnte? Einen ſolchen Krieg herauf zu be⸗ 
ſchwören wäre Tollheit, wäre mehr, wäre ein unſühnbares Ver⸗ 

brechen an der Menſchheit. Das iſt die Ueberzeugung der deutſchen 
Proletarier, die übereinſtimmt mit der der Proletarier aller Länder. 
In Uebereinſtimmung mit unſern Brüdern in Oeſterreich⸗Ungarn 
halten wir es für die Pflicht der deutſchen Regierung, daß ſie der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung ein entſchiedenes Halt zuruft 
auf der Bahn, die ſie beſchritten hat. Wir haben unſerer Regie⸗ 

    

  

rung keinen Zweifel darüber gelaſſen und werden es binnen kurzem 
im Parlament mit aller Deutlichkeit ausſprechen, daß kein Bündnis⸗ 
vertrag, das Deutſche Reich verpflichten darf, für die Eroberungs⸗ 
gelüfte, den Ehrgeiz und die Ruhmſucht gewiſſer Cliquen auch nur 
das Blut eiues einzigen Proletariers zu verſpritzen. 

Wir werden aber eit 
(Stürmiſcher 

Der Ruhm. die veriogenſte aneg ze 

  

wie ſie noch in letzter Zeit in der Mongolei zutage getreten iſt, 
Raubpolitik treiben, wenn nicht der deutſch⸗engliſche Gegenſatz be⸗ 
ſtünde. (Sehr wahr!) Wir wollen an dieſer Stelle, wie ſchon oft, 
verkünden, daß die deutſchen Proletarier kein eindſeliges Gefühl 
gegen das engliſche Volk haben. (Allgemeine Zuſtimmung.) Wir 
werden auch in Zukunft dahin wirken, daß eine Verſöhnung zwiſchen 
dirſen beiden Staaten eintritt, wir werden in dieſem Geiſte wirken 
zur Wahrung des Friedens und des Kulturfortſchritts. (Brovol) 
Die Verſuche, die Proletarier Englands. Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs zu verhetzen, müſſen, wenn wir unſere Pflicht und Schuldig⸗ 
keit in jedem Lande tun, abprallen an der ebernen Solidarität der 
Arbeitermaſſen der Internationale. (Stürmiſcher Beifall.) Eng⸗ 
land. Frankreich und Deulſchland bilden vereinigt — darüber kann 
kein Iweifel beſtehen — die ſtärkſten Träger der Ziviliſation und 
des menſchlichen Forlſchrilts. Die Einigkeit Deulſchlands, Frank⸗ 
reichs und Englunds würde auch die allerſeſtejte Friedensgarantie 
jein und für ſie einzulreien werden wir immer als unfere höchſte 
Aufgade anſehen. Wir werden unabläſſig und mit Zöhigkeit, 
beſeelt von dem gleichen Gefühl, wie alle, das Ziel, das uns geſeht 
ift, zu verfolgen bemüht ſein. Gelingt es uns nicht, den Krieg zu 
verhindern — das wollen wir deutlich ausſprechen — ſo werden 
alle Folgen aui diejenigen zurückfallen. die das Gemetzel angezettelt 
haben, wie es die Welt noch nicht erlebt hat. Was die Herrſchen⸗ 
den auch beginnen, kommt am letzten Ende der aufſteigenden Ar⸗ 
beiterſchaſt zugutc. der die Zukunft gebört. Soviel an uns liegt, 
joll dieſe Zukunft nicht einem Meer von Blut⸗ und Greuelloten ent⸗ 
ſpringen. Wir werden deshalb unter Anwendung der Methoden, 

   

. die unſere Verhältniſſe, unſere politiſchen und gewerkſchaftlichen 
ganiſationen zulaſſen, das Marimum unſerer Kraft einſetzen, 
das zu ſichern, was wir alle ſichern wollen, den Weltfrieden und 

uniere Zukunft! (Stürmiſcher Beifäall.) 

Soukop-Prag: 
Im Ramen der iichechoflawiſchen Arbeiterpartei habe ich zu 

daß wir uns der ſchweren Verantwortung vollkommen be⸗ 

d, die aui uns in Oeſterreich, im Jentrum des europäiſchen 
Und in einer der ſchwerſten Schickſalsftunden Oeſterreichs 

Wekt loſtet. ie Doppelmonarchie grenzt unmittelbar an 
aniſchen Vulkan, ſie iſt ſelbſt ein Vulkan mit einer Reihe 

     
   

   Dieſe Monarchie hat in threm eigenen Imereſſe keine 
.als die eines Friedensapoſtels von Europa zu er⸗   kantt durch Krieg nichts gewinnen und bat durch den 

te kant: vielmehr nur alles verlieren. 

den Schlachteeldern von Königgrätz und Soiferino 
n und nicht⸗ gelernt. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 

hat ſich als unfähig exwiefen., die Balkanvölker durch 
chen Austauich moruliſcher und kultureller Güter zu erobern. 

Piafien nach Albanien und Soldeten nach Bosnien expor⸗ 
Sber den Einfluß auf den Balkan verieren. Ungebeure Kriegs⸗ 

iarden von Staatsſchulden, permanente Defſtzite in den 
ft a. der Mangel an Schulen 

Hunger und Ar⸗ 
ßeren Politik der 

plomatie. Oeſterr⸗ zu⸗ 
die Herzegowina annektiert rnd dadurch den erſt 

Aür Balkantragödie gegebden. Wir wiſien nicht. 
dungen in m Moment dei uns getroffen 

ß'en auch nicht. Wa⸗ erwartet. bis wir zurũc⸗ 
Sollten aber der hereditäre Wahnüinn und die imper' 

rechen der berrſchenden Cliaue in Oeiterreich fort⸗ 
Eerbcn. folle wider unſer Erwarten die öſterreichiſche 

i eines Hafen⸗ eu. der Adria die Oberhand ge⸗ 
e Kriegstrompete das Wort ergaiten, ſollie der Bal⸗ 

terreich herüberichlagen, um von da aus genz 

den. jſo exklären wir namens vieler lauſender 
iex: Es iſt nicht lenge ber, daß das öiter⸗ 

nit Hilfe der ruſſiſchen Revolution in einem 
ichtlichen Anſturm das allgemeine, gleiche und ge⸗ 

ich erabert und damit die tiefſte innere Revolution 
Ler Deſterreich vokbracht hat. Wir wollen jetzt in Oeſterreich ruhige 
EriErrrike Ardeit verrichten und Oeſterreicch in die Reihe der mo⸗ 
derzen Smaten überfühten. Sollte ums das aber unmöglich ge⸗ 
ümachr werden. wird dos geiomie iſchechiiche Proleiariat mit ollen 
Nireln, allen feimen Nerven und Hei jeine gunze Kruft Schulter 

„ Scttdalter mit dem gonzen öfterreichiſchen Pevletsriat (Bravol) 
leimeten. damt die öſterreichäſche Sozialdemokratie ihre Akton mit 

ü‚ 3 Ertolg zu Ende führen kann. (Longanhaltender ſtürmiſcher 

Troelitre-Ammſterders, 

  

      

        

        

  

      

                

   
   
   
   
    

  

        

  

   

      

  

  

    

  

   

      

 



bei auch die 

    
     

  

   

     

Gemburgs, der Schweiz und 50 be ich mich des 
itages zu entledigen, unſer Einberſtändnis mit dem Manifeſt zu 
erklären. In dieſem großen⸗hiftoriſchen Moment iſtzes notvendig, 
daß auch die kleinn Nationen Europas ſich hören laſſen und de 

igentümliche Lage betonen, in der ſie ſich dem Hrieg 
und dem Militarismus gegenüber befinden. Zu den klel. eren 
Nationen, für die ich ſpreche, gehört auch Finnland und ſeine Er⸗ 
wähnung bedeutet zugleich einen — Proteſt gegen die 
Unterdrückung dieſes Volkes durch den ruſſiſchen Henkerzaren. 
(Stürmiſcher Beifall.) So wie die fapitaliſtiſche und techniſche 
Entwicklung die Kleinbetriebe in ungümſtige Lage gegenüber den 

Großbetrieben bringt, ſo hat ſie auch ſchlimme Folgen für die 
kleinen Nationen, ſoweit es ſich um den Konkurrenztampf auf dem 
Gebiel des Militarismus handelt. Es ſind in dieſem Augenblick 
Anzeichen vorhanden, da) die Reaktion in den kleineren Ländern 
die Erfolge der kleinen Bolkanſtaaten gegen die kürkiſche Groß⸗ 
macht dazu ausnutzen, de militariſtiſche Politit in unſeren eigenen 
Ländern zu fördern. Schon werden Stimmen laut, die da ſagen 
jetzt ſeht Ihr Sozioliften, die Ihr immer geſagt habt, daß die m 

tariſtiſche Politit in tleinen Löndern beſonders frevelhaſt und töricht 
iſt, weil ſie niemals Belegenheit hätte, damit Siege zu erringen, 
daß das auf dem Balkan doch möglich iſt. Lernt vom Bar 

krieg! Demgegenüber muß hervorgehoben werden, daß im öſt⸗ 

lichen und füdöſtlichen Winkel Europas doch nicht modern geſtaltete 

Zuſtände herrſchen und daß die Erſolge des Krieges der Bauern⸗ 
völker des Balkans gegenüber der völligen Zerrüttung und At 
löſung der Türkei gar nichts jür den Fall ſagen wollen, wenn in 
Weſteuropa die Großmächte oder Rußland etwas gegen die klei⸗ 
neren Völker unternehmen wollten. Wir laſſen uns durch die E 
jolge der Valkanvölker in unſerem Kampf gegen unſeren einheit 
jchen Militarismus nicht irre führen. (Beifall.) Die kleineren 
Staaten ſind für die Erhaltung ihrer Selbſtändigkeit auf den 
Intereſſengegenſatz der europäiſchen Großmächte angewieſen. Das 
iſt auch ihr wunder Pankt, denn, wenn die Großmächte ſich ver⸗ 
ſtändigen wollten und können, dann können ſie auch über das 
Schickſal der kleinen Nationen entſcheiden. Die kleinen Länder 
im Norden und Weſten Europas werden daher mittelbar durch 
den drohenden großen Krieg, gegen den wir proteſtieren, ernſthaft 
getroffen. Der entſcheidende Punkt in der internationalen Politik 

iſt gegenwärtig wohi der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen den Regie 

rungen Englands und Deutſchlands. Wir Belgier aundd Holländer 
S Ins ber klar, daß, wenn e⸗ t find uns da L klar, 
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Schlachtſeld abgeben. Auch die ſkandinaviſchen Völker wiſſen, daß 

ſie im Kriegsfall von Rußland bedroht ſind, denn, wenn Rußland 

große Schläge führen will, wird es ſkandinaviſchen Boden für ſich 

in Anſpruch nehmen. Deshalb veranlaßt die Neutralitätsfrage 
die herrſchenden Klaſſen der kleinen Staaten, uns mit immer 

höheren militäriſchen Laſten zu überhäufen. Das Wachstum und 

der Druck der Militärlaſten wird bei uns wie in den Großſtaaten 
immer unerträglicher. Wer gemeint hat, daß die Frage, ob ſtehen⸗ 

des Heer oder Miliz hier Einfluß ausübe, wird durch die Ereigniſſe 

des letzten Jahres eines anderen belehrt worden ſein. Stehendes 

Heer oder M die Militärlaſten ſind inmner mehr empor⸗ 

geſchraubt worden. Was den kleinen Staaten ihre Selbſtändigkeit 
verbürgt, können aber nicht zehntauſend oder zwa aufend Mann 

mehr ſein. Nicht die Dreadnoughts, die koſtſpielige militäriſche 
Verſchwendung. die ſie den großen Völkern nachmachen, ſondern 

nur der Gedan'e, daß eine Schändung der Selbſtändigkeit hiſtoriſch 

gewordener und ökonomiſch begründeter kleiner Nationen eine 

Schändung der Kullur überhaupi iſt. (Stürmiſcher Beifall.) Nur 

in unſerer Kulturwelt können wir die Gewähr für unſere Exiſtenz 

finden. Deshalb haben wir den Militärforderungen der herrſchen⸗ 

den Klaſſen ſtets unſere Kulturſorderungen gegenüber geſtellt. 

Ein Blick auf die freie Schweiz, auf deren Boden wir uns befinden, 

auf die ſchöne humane ſoziale Kulturarbeit zeigt, wie ein kleines 

Land etwas leiſtet. Auch die Kunſt, die Wiſſenſchaft und die Kul⸗ 

tur Belgiens und Hollands beweiſt uns, daß man kein großes 

Territori nötig hat, um ein großes Kulturvolk zu ſein. Ju⸗ 

juſtimmung.) Wenn wir gegen die Militärforderungen 
mpien, nernt man uns vater landslos und beſchuldigt 

uns, unſer Land den militäriſchen Großmächten ausliefern zu 

wollen. Wir weiſen aber auf die Reſolution des Londoner So⸗ 

zialiſtenkongreſſes hin, in der die proletariſche Internationale das 

Seibſtbeſtimmungsrecht aller Nationen ausgeſprochen hat. Dann 

weijen wir auf die Worte Bebels hin, der vor einigen Jahren 

im Reichstag geſprochen hat: Die herrſchenden Klaſſen ſollten nicht 

meinen, daß das deutſche Proletariat für jeden Krieg zu haben ſein 

werde. Weiter weiſen wir auf unſeren gewaltigen Vorkämpfer 

in der franzöſiſchen Kammer, unſeren verehrten Jaurès, den großen 

Friedensapoſtel hin, der den Riß, den die Bourgeoiſie zwiſchen 

den zwei Nationen gegraben hat, mit dem Strom ſeines ſozialen 

üllt. Es wird darquf hingewiefen, daß die ſicherſte 

Bürgſchaft für die Erhaltung der ſozialen Seidſtändigkeit kleiner 
Notionen das Wachstum der Ardeiterinkernanongle iſt. (Stür⸗ 

miicher Beifall.) 
Das will nicht beſagen, daß die einmal gezogenen Grenzen 

ewig ſein werden. Wenn die Völker des Balkans ihre Grenzen 

verändert haben, ſo dienen ſie damit der ökonomiſchen Entwickelung 

Europas. Auch in Zukunft werden die Grenzen geändert werden. 

Aber wir kleinen Völker. wir Sozialiſten haben das größte Inter⸗ 

eſſe daran, daß es nicht geſchieht durch Mord und Krieg, ſondern 

durch den Willen der Völker und ihre eigene freie Selbſtbeſtimmung⸗ 
(Stürmiſcher Beifall.) Mit ihnen proteſtieren wir geger den. Aus⸗ 
bruch des Krieges. Wir ſprechen unſeren Regiecungen und den 

Regiereingen der Großmöchte die Forderung aus, das, wenn die 

Balkanfrage — was wir nicht wünſchen — durch einen internatio⸗ 

nalen Kongreß entſchieden werden ſall, auch die kleinen Slaaten 

herangezogen werden ſollen. Wenn das, was die kleinen Völker 
mit ihrem Blut im Intereſſe des Fortſchritts erworben haben, vor 
der Habgier der Großmächie geſichert werden ſoll, müſjen die kleinen 
Völker dabei ſein, ihren Brüdern vom Balkan zu helfen. Wem der 

Weltkrieg ausbricht, wird das Prolelariat auch der kleinen Rationen 

ſeine Pflicht zu erfüllen wiſſen. Mit Gut und Vlut ſteht des Pro⸗ 

letarict der kieinen Länder der Internakionale zur Verfügung. In 

allem. was ſie beichließen wollen, um den Krieg fernzuhalten. 

(Stürmiſcher Beifall.) 
Wir ſprechen weiter die Erwartung aus, daß, wern einmal die 

herrſchenden Klaſſen der Großſtaaten die Söhne ihres Proletariat⸗ 
zu den Waſfen rufen, um die Habgier und Herrfchſucht ihrer Regie⸗ 

rungen zu fühlen im Biute der kleinen Völker, daß de⸗ 
lerariſchen Söhne umer dem müchtigen Einfluß ihrer pt 
Ettern es ſich dreimoi sberlegen werden. ehe ſie im Dienſte dieſes 
kulturjeindlichen lüuiernehmens uns, ihren Brüdern, ihren Freim⸗ 

den, eiwas zuleide tun. Wir gehen von dieſem Kongreß heim, um 

in unſerem Lande zu erkläten, daß die Arbeit, die hier geſchaffen 
worden iſt, nicht nur eine Arbeit für das Proletariat, nicht nur eine 
Arbeit für den Völkerfrieden, ſondern auch eine Arbeit wur, an der 
gunj befonders die fleinen Nalfonen ein Lebeusiniereßße huben Wir 
werden weiter ſchaffen an der ſchönen Kulturorbeit, die wir auf uns 

gerommen haben. und den Militorismms bekämpfen Schritt für 
Schritt. wie Wir es bisher getan haben. Wir ſind kleine Rationen. 
ader uns zur Seite ſteht die große Macht des internationalen So⸗ 
zialiemus; denn der Sozialismus iſt nicht nur die Völkerbefreiung, 
der Völkerfriede, ſondern auch die Bölkererhaltung. (Stürmiſcher 
long anhaltender Beifoll.) 

    

    

    

  

       
    

     

  

        

    

     

   

    

      

    

  

  

   
    

  

    Danzig. 
K Die ſchwarze Dickfelligkeit 
ſpottet jeder Beſchreibung. Bis heute haben wir vergeblich 
dara.ef gewartet, daß das von einer geiſtlichen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft herausgegebene Weſlpreußiſche Volksblatt wenigſtens 
einmal eine Anwandlung von Scham verſpüren und wegen 
ſeiner zur Gewerbegerichtswahl verübten Verleumdungen 
Wahrheit die Ehr: geben würde. In unſerer Nr. 93 wieſen 
wir unwiderleglich noch, wie ſchamlos und ehrabſchneideriſch 
das ſhrupelloſe Jeſuitenblatt die Wahrheit vergewaltigt hatte. 
In der Nr. 96 Klopften wir den Zeitungsjeſuilen und ihrem 
gleichwertigen Schopohl wieder die unſauberen Finger und 
erinnerten ſie an die religiöſe Pflicht: Nicht falſches 
Zeugnis abzulegen wider ihren Nächſten. Die Schwarzen 
ſchwiegen aber weiter mit der dieſen patentierten „Chriſten“ eigenen 
Abgebrühtheit. Inzwiſchen haben ſie uns aber wenigſtens 
beſtätigt, daß ſie unſere Angriffe und Widerlegungen geleſen 
haben. Sie können ſich alſo auch nicht mehr hinter die faule 
Ausrede verſtecken, daß ſie von unferer Abſtrafung keine 
Kenntnis haben. Runmehr ſteht alſo unwiderleglich feſt, daßz 
ſie der Wahrheit abſichtlich nicht die Ehre geben wollen! 

Wie ſie dieſes Geſtändnis ablegen, iſt wieder ſehr bezeich⸗ 
nend für die jeſuitiſche Phariſfäermoral. Am 28. November 
verkündete das ſchwarze Blatt zwei gewaltigliche „Siege“, die 
die Schwarzen in den Ortskrankenkaſſen der Tiſchler und 
Schneider errungen haben wollen. Dieſe Siegesboiſchaft wird 
durch die nicht mehr verklauſulierte Mitteilung eingeleitet, daß 

die Schwarzen bei der Gewerbegerichiswahl unterlegen find. 
Daran wird folgende äußerlich und innerlich gleich „HGriſtliche“ 
Bemerkung geknüpft: 

„Das Sozenblatt ſchlägt Purzelbäume über Purzel⸗ 
bäume vor Freude — oder vor Wut über die im Wahl⸗ 

    
  

r brachte, ſagte am 24. 

und, Hutlerzölle ganz aufheben würbe 
Wir haben nun oben beſprochen, wie das Fleiſch etwas 

geworden iſt und noch billiger werden kann. Aber das iſt nur 

  

     
   

    

      

für eine kurze⸗ Zeit. ä* 
Der zwelle deutſche Reichstanzler Coprivi, den die Großbauet 

heute noch haſſen, weilner ſeinerzeit die Handelsverträge zuſtande 
ovember 1893 im Reichstage: „Ich ſehe 

keine Beſſerung, ſolange wir mehr Menſchen erzeugen, als wir er⸗ 
nähren können“ Lange genug hat es gedauert, bis man den Wink 
dieſes Mannes verſtanden hat. Es wird in faſt allen bürgerlichen 
Zeitungen über den Geburtenrückgang in Deutſchland geheulmeiert. 
Frankreich hat den ſchon lange. — 

1870 hatten wir 40 Millionen Menſchen in Deutſchland, heute 
dagegen zirka 66 Millionen, und wenn es ſo bei der Zunahme 
bleiben ſollte, und dazu noch die Grenzen für Nahrungsmittel ⸗ge⸗ 
ſperrt ſind, wohin ſoll das denn wohl führen? Die Menſchen 
müſſen ja in Not und Elend umkommen. Der liebe Gott war 
meiſtens nur den armen Leuten mit viel Kinderſegen gnädig.Nun 
ſcheint das wohl etwas nachzulaſſen. Das werden die Regierung, 
Großbauern und Großkapitaliſten mit der Zeit auch bei uns ſchwer 
empfinden. 
Der Franzoſe betrachtet die Kinder, wenn er ſie nicht an⸗ 

ſtändig ernähren kann, als eine Plage, und das mit Recht. Denn 
nichi's iſt wohl ſchrecklicher, als wenn man Kinder hat und dieſe dar⸗ 
ben ſehen muß. 

Frankreich hat jetzt eine Kommiſſion eingeſetzt, dieſe ſoll be⸗ 
raten, wie man die Geburtenzahl in die Höhe bringen kann. Wir 
glauben, ſie wird kein Glück damit haben. 

Frankreich ſagt, der weiſt in unſerer Armee iſt gut, aber es 
ſehlen uns zirka 80 000 Soldaten, und wo dieſe hernehmen? 

Es wird vielleicht die Zeit kommen, daß dieſe Zahl auch bei uns 
fehlen wird und wenn man dann der Regierung ſagen wird, daß 

            

    

   

    

    

    

feldzuge erhaltenen Scläge, iſt nacht recht erſichtlich. Unſere Wirtſchaftspolitik die Schuld daran trägt, dann wird man 

Wir glauben, das letztere trifft zu.“ 

Derjenige, der dieſe Infamie geſchrieben hat, ſoll auch ein 
Gewiſſen haben und an die Verantwortung vor dem ewigen 
Richter glauben! Gegenüber der mor iiſchen Ver vilderung, 

das nicht wahr haben wollen. 

Strafkammer. 
Am Sonnabend, d. 30. Nov. wurde vor dem Landgericht gegen 

die zu dieſer bewußten Täuſchung der Leſer gehört, hilft nur Bauarbeiter Franz Rappel, die Arbeiter Guſtav Janzen, 

die Erkenntnis, daß die Scham ſolcher Unchriſten ſchon längſt Wilhelm Hein und Heinrich Silinski wegen roher 
f ß. Aber das Jeſuitenblatt Straftaten verhandelt. Sen Hunden döohen ſein mu 

zu den Hunden geflohen ſein muß. Ader 

Anſichten der Gegner ſyſtematiſch unterſchlägt. 

kann ſich ja ſeibſt in den Augen ſeiner Leſer nur noch dudurch uind Jandelt es ſich um die auch 

einen letten Reſt von Anſehen erhalten, daß es die wirklichen ſpronenen Roheiten, die ſich die Angeklagten hoben zu ſchulden 
Die katholiſche komm en laſſen. 

Kirche empfiehlt aber Blätter, wie das Weſtpreußiſche Jeſuiten⸗ amtenbeleidigung und verbotenen Schießens. 

Die Angeklagten ſind ſämtlich aus Ohra 
auch in Unſern Platte feiner Zeit de⸗ auch in unſerm Blatie ſeiner Zeit de⸗ 

    

Sie werden beſchuldigt wegen Bedrohung, Be⸗ 
Das Urteil iautete: 

papier aus religiöſen Gründen und verfehmt jogar das Lelen wegen Zertrümmerns von Fenſtern, tätlichen Ueberfall von Per⸗ 
liberaler, geſchweige denn ſozialdemokratiſcher Zeitungen. Der ſonen auf der Straße und in Häuſern, Bedrohung und Veleidigung 
Heldenmut der ſchwarzen Wahrheitswürger iſt alſo auch danach. nan Beamten, gegen Rappel auf zwei Jahre Gefängnis und ſechs 

Trotzdem entrüſtet ſich das Pfaffenblatt am 30. November Wochen Haft, gegen Janzen auf drei Jahre Gefängnis, gegen 

wieder darüber, daß der Vorwärts die alte Erfahrung beſtätigt, Hein auf ein Jahr Gefängnis und gegen Silinski auf ſechs Monate 

daß die Religion mit der Moral abſolut nichts zu tun hat. Gefängnis. 

Der beſte Beweis dafür iſt doch gerade das Weſtpreußiſche 

Volksblatt. Wäre ſeine Moral wirklich ſo ſtark, wie feine zur 

Schau getragene Religioſität, ſo könnte es nicht einen einzigen 

Schwurgericht. 
Am Montag hatie ſich der Bauarbeiter Franz Rappel 

aus Ohra, derſelbe, der am Sonnabend von der Strafkammer zu 

Tag in der bisherigen Weiſe erſcheinen. Dafür iſt gerade ſein zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde, wegen 

ſchamloſes Berhalten bei der Gewerbegerichtswahl, auf das die Totſchlags vor dem Schwurgericht zu verantworten. Der Ange⸗ 

Wähler gebührend antworteten, ein ſchlagender Beweis. Die i ů 

Verkommenheit dieſes „frommen“ Blattes kenn⸗ zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis, zu fünfzehn Jahren Zucht⸗ 

Wir haus verurteilt. 

teilken mit, daß Karl der Große heilig geſprochen ſei. Darauf 

erklärte Künemund im Weſtpreußiſchen Volksblatt dieſe Be⸗ 

moraliſche 
zeichnet noch kraß ein ſchon etwas älterer Vorgang. 

hauptung für pöllig unwahr und ſetzte den Preis von 

100 Mark dafür aus, wenn wir den Nachweis für die Straße Kneipab geſührt. 

ů Dieſen Beweis haben wir geführt]iſt bei ſchlechtem Wetter, wenn der Himmel ſeine Schleuſen geöffnet 
und Künemund wiederholt zur Zahlung der ausgebotenen hat, kaum paſſierbar. 
Heiligſprechung lieferten. 

100 Mark aufgefordert. Er und ſein Blatt haben darau 

bis heute noch nicht ein Sterbenswörtchen geant 

wortet. Seine religiöſe „Moral“ erlaubte es ihm alſo, ſeine Hauſes 24 ſoll ſchon früher an den Magiſtrat eine Eingabe 
guigläubigen Leſer wider deſten Wiſſens in die Täuſchung um Abhilie des unſauberen Zuſtandes der Straße geben 

klagte wurde für ſchuldig befunden und unter Einrechnung der 

Schlechte Wege. 
v Bitiere Klagen werden ſeit langem von den Anwohnern der 

Dieſe am Werdertor gelegene Straße 

U ů Uns wird darüber von einem Anwohner, 

fder ſchon neun Jahre dort wohnt mitgeteilt, daß weder Pflaſter 
⸗noch Bürgerſteig vorhanden iſt. Der verſtorbene Hauswirt des 

worin 
   

zu verſetzen, daß wir ſo grob geſchwindelt haben. daß er uns gerichtet haben. Trotzdem nun die Bewohner des Haufes Kneip⸗ 
durch die Ausſetzung eines Preiſes beſchämen mußte. 

Es gehört eine beſondere Stirn dazu, wenn ſolche, Zentrums 

chriſten ihre Moral zur Rettung der „ſchlechten“ Welt anpreiſen 

und noch diejenigen läſtern, die gerade aus ihren Taten lernten, der Militärfiskus die Straße in Ordnung zu halten habe. 

ab 24 b ihre Kommunalſteuern an die Stadt Danzig zu verabfolgen 
„haben, ſoll die Straße aber noch dem Milikärfiskus gehören. Der 
uMagiſtrai ſoll nun den Herrn Radtke dahin verſtändigt haben, daß 

Jeder 

daß Religion und Moral nicht ſelten in kraſſem WiderſpruchFuhrmann. der eine Fuhre Schutt nach dem Schultabladeplatz 
ſtehen. 

Man ſchreibt uns: 

Etwas über den Verkauj des ruſſiſchen Fleiſches in der hieſigen 

Aiarkthalle und ſonſt im allgemeinen. 

Man könnte förmlich ſtaunen, wenn man die Leute faſt alle 

Berufsſtände ſieht, wie ſie ſich in der Halle nach den Ständen her⸗Da 

andrängen, in denen ruſſiſches Fleiſch verkauft wird. 
Her⸗ ů berkau wird. üin 

Wie ſeyen unſere Fieiſcher ſcheel auf die Käufer, die an ihrenMagiſtrat zu wenden, um auf dieſem Wege zu erfahren, wie die 
Ständen vorbei gehen und nicht bei ihnen kaufen. 

So ſagte z. B. eine Fleiſcherjrau zu einer Frau, die ruſfiſches 

Fleiſch gekauft hatte: „Ach was, Sie kaufen auch ruſſiſches Fleiſch, 

die Schweine laufen ja dort frei im Walde herum und müſſen ſich 

ihr Futter ſuchen, das Fleiſch ſchmeckt ja nicht gut.“ Ein andere 

Fleiſcher ſagte zu einer Frau, die ſich einige Pfund ruſſiſches Fleiſch 

gekauft atie, wie dieſe ihn bat, er möge das Fleiſch doch gleich in 

Scheiben ſchneiden: Das darf ich gar nicht machen, aber na, ich werd 

diesmal ſchon eine Ausnahme machen. 

jüttert 
gejücert. Wir wollten einmal ſihen, wenn unſer 

Rußland eingeführt werden follte, ſo Lie es jetzt m 

Fall iſt, ob es deum ſo ausſehen würde wie du⸗ cufitiche. 

ben nein. 

  

Flei     

  

  

  

Wenn man die Fleiſcher fragte, wie die Preiſe ſo in die Höhe 

getrieben waren, ob das Fleiſch nicht billiger werden würde, „Nuch 
„Nos man mit einem vergnügten Lächeln die Antwort zurück: 

teurer wird es werden.“ 
Es dat ſich wiederhclt bemerkbar gemacht, daß de 

großes Intereſſe daran halen, wenn die Fleiſchpre 

   

  

Man 1G5 es heraus, Heß 

die Fleiſcher in dem ruſſiſchen Fleiſch ihre größte Konkurrerz ſehen. 

Es ii doch kein Wunder, daß das Publikum da⸗ ruſſiſche Fleiſch 

vorzieht Die Schweinc und Rinder werden dort mit Kraftfutter ge⸗ 

füttert, daher iſt das Fleiſch ſchmackhafter. Die Futtermittel ſind in 

Rußland bedeutend billiger, daher wird nur mit Kraftfutter ge⸗ 

füttert. Bei uns werden die Schweine meiſt mit Schlempe., Kar⸗ 

tofſeiſchälen, die auj der Straße aufgekauft werden, u. a. m. ge⸗ 

mit Gerſtenſchrot und Erbſen wird nur in wenigen Büllen 

ch nach 

iſcher ein 

i eife recht hoch 
ſtehen. Das haben ſie ſchor dadurch bewiefen, daß ſie Lean Berfauf 

des ruſſiſchen Fleiſches nicht übernehmen wollten. In Sachſen ſind 

zu bringen hat, fährt nur ſoweit, als er, ohne die Pferde zu quälen, 
kommt und lädt dann den Schutt ab. Der Einſender meint nua, 
ſeines 2 nach habe der Magiſtrat das ganze Wallgelände 
vom M slus gekauft, ſomik gehöre auch die Straße Kneipab 
dazu. Wir wiffen nur nicht, inwiefern der Einſender genau unter⸗ 

ichiet iſt, hoffen aber durch dieſe Veröffentlichuns der Leiden der 

Anwohner von Kneipab, daß der Magiſtrat dazu eine authentiſche 
ſtellung gidt, wer zur Inſtandhaltung der Straße verpflichtet 

10 ir würden auch die Anwohner erſuchen, ſich direkt an den 

     
   

    

Verhöltniſſe dort liegen. 
  

Aussergewöhniich 

billige Preise! 

  

    

   

r 
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das geeignetste 

Weihnachtsgeschenk 
tur VDamen, Herren und Kinder 

die Fleiſcher ſo weit geganden, daß ſie die Geſellen nicht in Arteit 

nahmen, die bei der Stadtderwaltung gearbeitet hatten. Es wäre 

die höchſte Zeit, daß die Fleiſcher zur Einſicht kommen, damit bech 

der Zorn des Volkes nicht gegen ſie richiet, wie es ſonſt gegen die 

Großbauern der Fall iſt. Die Großbauern werden ſie nicht mier⸗ 

ſtüten, das ſieht man ſchon darau, daß dieſe die Teuerungsver⸗ 

hältniſſe ftets dem Zwiſchenhandel in die Schuhe ſchieben, vom 

Velke muß der Fleiſcher aber leben. Die Fleiſcher müſſen mur nicht 

vergeſſen, daß es deute ſchon Geroſſenſchaſtsſchlächtereien gibt, ſo⸗ 

mie Konſumgeſchäfte, und dieſe laſſen ſich leicht vermehren. 

Daduuch, daß die Regierung friſch geſchlachtetes Fleiſch zur 

      

            Einfuhr freigegeben hat. iſt es ſchon etwas billiger geworden. 

in größter Auswahl am Lager. 

Micheiönin: 
eder Käuter erhält ein Geschen- grutis. 

Urailgusse 
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Kunſtfiguren⸗ 
Theaters 

am Freitag, den 6. u. Sonnabend, 
den 7. Dezemder, abends 7½/ Uhr 
im Lokale des Herrn 

en bess. „, S. J. Holz (Fideler Bauer) 
Ohra⸗MRiederfeld. 

Elntritt.30 Pf. Kinder die Hälfte. 

Die Direktion: Lauenburger. 

Hygienische 

Herren-Garderoben Bettiedern-Relnigungs- 
eine Pr̃inermössigung — — Anstait —— 

ven 25 0 Uskergasse llo. 68 

Aiss-Apnühe 
Daletots- Anzüge —„4 ü 

    

  

   
   

Veihnaditen 
EKewähren wir auf 

näntliche 

      
     

   

     

  
  

    

   
        

          
   

      

  Einscküttungen 
Bezüge. Laken 
Bett- u. Steppdecken 
eiserne Bettgestelle 
von clen elniachsten bis zu den 

hesten Oualltäten 
nur 

Häkergasse 63 
neben d. Markthalle. Tei. 2788 

Bel Einkauf neuer Ein- 
schüttungen werten die alten 
Beiten gratis mit der Masdiine 
umgescüttet. Abholen und LUlefe- 
rung gratis. 

kur 

fertige Betten 

gültige Paßform 
u. vollendetsten 

Kettſedern u. Daunen 

Schick. 

  

Czerninskkiaco. 
Ede Junkergasse Breitgasse 12/122 Ecte Junkergasse. 

Icder Küufer erhält bis Weihnachten ein schönes Geschenk. 

  

er dei uns kanit 
Shaurt Seid!       

Gelenięlwaren 
nSnnssees? 

empfiehlt G. Buddigkeit, 
Hakelwerk 374. 

Stadt⸗ Th eater. Fahrrader, neee,,;,,, 
den 2 uhr Ersatzteile. — — — roßen und tenommierten 

Senmadend. 7. Dezemder. nachrettta⸗ — — abrik. die ohne Zwischen- 

    
  

  

       

    

  
  

  

    
     

  

  

  

     

  

       
           

   

    

  

     
   

Schäler-Berftellueg Sei ganz klenen Preiiex S ccGĩ chin nandel die Zigarre absetzt. 

7 E I. EE Ich offeriere ein Kistchen 
MWilhelm Tell. 5 0 ell, i von 50 Stüd feine Zigarren 

adends 7. „Plor de Isla“ mit Ring, 

Sennabens Pen 2. Degenber. ** challplatten 5 wie Abbildung für nut 1,90 Mk., ferner 200 Stück andere gute Marken in verschiedenen Sorten. 

Abmneerts. BerEeäan3 P. ;B. 1. SOWie Sämt! Reparaturen MSaes 250 Stück für nur 8.06 Mk. einschl. Porto per Nachnahme oder einere kleine Probe 

Vovitär Sei iates Vrerhen. Zum 4. Maole. hilli ———— zen — 100 Stück „Flor de Isla“, 3,50 Mk. zuzüglich 60 Pfg. Porto. Umtausch oder Rüc- 
Zu illigen Preisen. nakme garantierr, daher kein Risiko. Preisliste gratis. 

Kůnig fuür einen Tag⸗ renzablusg gessa-tet. P. Pokora, 2igerren- u. Zigarenten-Fabrik, Meustadt Westpr. Nr. III A- 
Seanmtag. den A. Deictnber. ahuittsss 37, Ubr Gegründet 1888. Zirks 300 Arbelter. 

Ser exmasSigrvea Preihxn. 

Hinter Mauern. in, Auf Teilzahl uf Teilzahlung! 
Seumas, den a. Dezenber. abends F.: Hür — Uhren und Sprechapnarate 

Mser Paßchur:Par-Abonratn; Bobit AM. Ixs 2. Danzig. Breitgasse 115. Uhrketten- von 15 k. bis 300 Mk. 
Trauringe ete- Platten von 55 Plg. bis 3 Äik. 

Die keusche Susanne. Ser, an-Semausisschen. Les eipgciioften 
      

  

    

              

   
   

    

— —    Wüeresg Ses Seser, Reparaturen an Uhren Weihnechtsplätten 
unter Garantie Sr u Kund- und Handharmanikas. 

H. Stupel, Ui Repörat, an Sprechappara:en. 

Uhren- und Nusichaus „Komet“, Breitgasse 130/32 
3. Hans vem Holzmarkt. Telephon 558. 
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i Welt-Biograph s- 3 . „* 
ꝙ———— Carl Steinbrück 

    Etsenwarenhandlung 

Altstädt. Graben 92 feil. Geistgasse 135     „e
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ESSD —— 

Celegenheits Ddreft ————— 
——eE= 

KLider gußfe. Nol- Baummes TLeisen. Rar-- 
SæriCRTuTEU. Strampfr. Sochen. Flamhemden. 
Trüothemden. Jacten und Flosrn. Wüsche 

Teppiche. Gurdinen. Steppdecken. 
Kramvarten. Regenschisme. Hossrr„er err- ce. Der — Delt⸗ Kalender 

— ö r 1913 

Gebrüder Lange ü SSSS 
Duanæig Ä Kohlengasde 2 

— 2 K ———————— — Dauerbrandðfen 

22—.— 2—2 Eiserne Beitstellen 

i MWaschständer 

Vorteilhafte * — Hirsdiberg & Waldhaus ü Tritileitern 

— ů Ereitgasse 120 Dreitgasse 120 Emaiilierte Schilder 
Werkzeuge 

  

  

         
Arthur Dahlmann, 

Teief 433 Danzig-Langfuhr Telef. 83 

Hanptgeschäft Hauptstr. 27. Filiale Neuschottlaud 16-17. 

E gros „Zur wWweissen Handt, En detail 

Mhl- U. Eobrage-Manclang 
Lagzer sämtiicher Hülsenfrüchte, Granpen, Grötzon, 
ferner samtliche Fettwaren, Piarmelsden und Honig, 

Kartoffel Heten-Vertarf Kartoftel 

      

         

    

  

        

  

    
Silligste Bezugs quelle für 

Partiewaren-Gelegenheitskäufe 
Inh.: 3. Bluwenthal 

Schutzmann 
E r- „ 

TEDEEESE 8e S7. 

  

  

  

      
  

Sauihe Pürel InD Sebrtüiünl-rohn 
ersPedit Buchhandinng VBofkswacht., Danzig. Daradiesgaßfe &. 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 2. Dezember. 

In der Sitzung am Montag degannen die Etatdebatten, und 
zwar fand zumächſt eme allgemeine Ausſprache Über die äußere Po⸗ 
litt? des Reiches ſtatt. Im Mittelpunkte ſtand natürlich die zu er⸗ 

wartende Rede des Reichskanzlers. Und der Leiter der 
Politik des Deutſchen Reiches ſprach auch gleich zu Anfang der 
Debatte und leitete damit den Redeſtrom ein. Aber etwas enttäuſcht 
war der Reichstag, als der Kanzler nach 15 Minuten ſeine zumeiſt 
abgeleſene Rede ſchloß. Bemerkenswert dabei war nur die Er⸗ 
klärung, daß, wenn die Bundesgenoſſen Deutſchlands wider Err'ar⸗ 

ten bei Geltendmachung ihrer Intereſſen etwa von driiter Seite an⸗ 

gegriffen würden, wir die Bundespflicht haben, feſt und ge⸗ 

ſchlofſen an ihre Seite zu treten. Und dann würden wir zur Wah⸗ 
rung unſerer eigenen Stellung in Europa zur Verteidigung unſerer 
eigenen Zukunft und Sicherheit fechten. 

Das war alles, was der Kanzler der deutſchen Volksvert. etung 
zu ſagen hatte. Wäre nicht der Hinweis gekommen, daß die deuiſche 
Regierung Oeſterreich unter allen Umſtänden die Bundestreue hal⸗ 
ten, und Deutſchland fechten laſſen werde, falls Oeſterreich ange⸗ 
griſſen wird, wäre nicht zu entdecken geweſen, daß der Mann in 
ernſter Stunde vor der Volksvertretung über auswärtige Politik 
ſprach oder ſprechen wollte. Vielleicht iſt noch erwähnenswert, daß 
Deutſchland die Erhaltung der Türkei wolle, an Landerwerbungen 
8 Kleinaſien nicht denke. Nur einige ſchüchterne Bravos löſte die 

tede aus. 
Nach den Reichskanzler kam Genoſſe Ledebour zum Wort, 

der in einer zweiſtündigen Rede die auswärtige Politik des Reiches 
einer vernichtenden Kritik unterzog, und rückte dabei die Forde⸗ 
rung des klaſſenbewußten Proletariats aller Länder nach einer Po⸗ 
litik des Friedens in den Vordergrund ſeiner Ausführungen. 

Serr L. 
bewies Oeſterreich die Bundestreue ſoſort durch die Tat 
lebhaſt Verwahrung gegen die Angriffe Lebebours auf die imperia⸗ 
liſtiſchen Tendenzen der öſterreichiſchen Balkanpolitit einlegte. 
Herr Spahn iſt mit der Regierung zufrieden. Viel mehr iſt von 
ſeiner Rede nicht zu ſagen. Graf Kanitz dagegen äußerte ſeine 
Zufriedenheit nur mit Vorbehalt; im übrigen hat er vom Kanzler 
nicht mehr erwartet. War das Ernſt oder Hohn? 

Rhetoriſch glänzend ſprach Herr Baſſermann als Na⸗ 
tionalliberaler. Er legte es darauf an, die Marine⸗ und Militär⸗ 
verwaltung zu großen Rüſtungsforderungen förmlich moraliſch zu 
zwingen. Herr Baſſermann offerierte der Regierung alles, was 
ſie nur haben will: eine Luftflotte, neue Kriegsſchiffe, Regimenter 
und Kononen, ſo daß der Schatzſekretär tatſächlich ein erſtauntes 
Geſicht machte. Die allgemeinen politiſchen Ausführungen Baſſer⸗ 
manns fanden große Aufmerkſamkeit. Es muß ihnen allerdings 
noch recht kräftig widerſprochen werden. Der Reichsparteiler 
Schultz verſuchte eine kleine Sozialiſtenhatz zu veranſtalten, ohne 
damit Beachtung zu finden. 

  

Er, der na⸗    

Sitzung vom 3. Dezember. 

Der zweite Tag der Verhandlungen im Reichstage zeigte nach 
Eriedigung kleinerer Anfragen zunächſt ein ſtarkes Abflauen des 

Intereſſes der Verhandlungen. Man muß es der Regierung laſſen, 
darin iſt ſie konſequent: die Bedeutung des Reichstages möglichſt 
herabzuſetzen. Und die Mehrheit des Parlaments nimmt dies ruhig 
hin. Herr v. Payer von den Fortſchrittlern verſuchte ein paar 
Mal etwas energiſchere Töne anzuſchlagen, ſchließlich endete er aber 
damit, daß er der Regierung ſein unbedingtes Vertrauen aus⸗ 
ſprach, ihr ſogar einen Blankowechfel für die Zukunft zur Ver⸗ 
fügung ſtellend. Nach einer langen Rede eines Polen kam der 
zweite Redner der ſozialdemokratiſchen Frattion, Genoſſe Dr. 
David, zum Wort. Ihm gelang es bald, die Aufmerk 
des Hauſes zu gewinnen. Dovid betonte einleitend, die Rede 
Reichskanzlers habe bei ihrem nichtsſagenden Inhalt zur Ent⸗ 
ſpannung der politiſchen Lage nichts beigetragen. Ferner 
zeichnete David treffend das Verhalten der öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
partei, die durch ihren Vertrauensmann Chlumecki genau das 
Gegenteil von dem erklären ließ, was als offizielle Meinung in der 
Norddeuiſchen Allgemeinen Zeitung verkündet worden war. Das 
deutſche Zentrum ſteht der öſterreichiſchen Kriegspartei nicht fern, 
die gleichzeitig die klerikale Partei Oeſterreichs iſt. Wahnſinn iſt 

zu 

  

   

    
es. wegen eines lumpigen Hafens Völker in den Krieg hetzen 

    

wollen. Gegen den mordgierigen, raubluſtigen Zarismus m 
die Kulturvölker ſich wenden. Die Sozialdemokratie werde nichts 
unternehmen, was von Rußland als Anreiz aufgefaßt werden 
könnte, eiwa Deutſchland Schwierigkeiten zu bereiten. In groß⸗ 
zügigen Ausführungen trat dann Genoſſe David für eine enge 
Verbindung zwiſchen Deurſchland und England ein, 
womit gleichzeilnig eine Brücke nach Frankreich hinüberge⸗ 
jchlagen wäre. Hinter ſolchem Streben würde die Maiſe des 
Volkes ſtehen. Mit der Parallele, die David zwiſchen den Lehren 
des Chriſtemums und den Beſtrebungen der kapitaliſtiſchen Kri— 
treiber zog, feſſeite er das ganze Haus. Dieſe Wahrheiten waren 
den bürgerlichen Parteien äußerſt unangenehm. 

Das Zentrum ſchickte jein feudalſtes Mitglied vor, den Für⸗ 
nen Löwenſtein der ſich offenbar darauf vorbereitet, einſt 
Führer der Zerttumsfraktion zu rerden. Die katholiſchen Schmer⸗ 
zen aller Länder fanden in iam einen warmen Fürsprecher. Die 
Mißerfolge der Jungtürken führte er unter ſtürmiſcher Heiterkeit 
der Linken auf den Einfluß der — Freimaurer zurück' 

Der Oberargrerier Tr. Oertel finder, daß die Reden zu 
lang ſind: weil aber nun einmal geſündigt wird — fündigt er mit“ 
Seinc Kriegsbegeiſterung wickeite er in eine Menge mehr oder min⸗ 
der gute Wiße ein: der Erundton ſeiner Rede war aber darauf 
geſtimmt, daß nur der Krien die edeljten Triebe des Menſchen wach⸗ 
tufen kann. Zu ſtũ Szenen kam es, als Herr Oertel d⸗ 
Chriſtentum in fei gte, und es unternahm, den 

chen Lehre i udg zu bringen. Koraikr- 
leriich⸗gieißneriicher Sektenprediger an Ende ſeiner 

2 wur Herr Serul der allerchriſtlichſte Lodreduer des 

  

   
    

    

   

   

  

    

  

     
    

  

Als letzter Redner ir 8. eitügigen Debatte kan in vor⸗ 
gerückter Stunde noch Genoſie Haale zum Wori, der ſich mit 
Geſchick den karneraliſtiſchen Meduei der Konſervativen. Dr. 
Dertel. vornahm. Packend wirkt ſeine Schilderunng der Zreuel 
des Klieg:s: ſie war cine klatſchende Vörfeige für die gewiſſentolen 
Kriegstreiser. Dem Fürften Lowenſtein hielt Kaaſe ein Susge⸗ 
zeichnetes Kolleg über Revolution und Revolutionstheorie, 
dabei aus der revoluwtionären Vergangenheit der Vfaffen, 
des Adels und des Kapitals ſchöpfend. 

Damit endete die zweitägige Redeſchlacht, die in der ecſten 
Stunden bereits janden drohte und nur durch das Eingreijen 
der Sozialdemiok: lebendig erhalten wurde. Die Vertreter der 

        

  

  

      

  

  
  

Zahrgang. 
  

  

daß die Prinzipieilen Beinde des Ktleges nur in den Reihen der 
Sozialdemokraile ſitzen, ſie ollein iſt der Hort des Friedens. So 
wenig beſriebigend die ganze Debatte war, ſo werwoll iſt es. we⸗ 
nigſtens hierüber wieder einttul volle Klarheit geſchajfen zu haben. 

Mittwoch beginnt die Verhandlung der inneren Politik. 

Aus Weſtpreußen. 
Zur Gaukonferenz des Deutſchen Bauarbeiter⸗ 

verbandes in Schneidemühl. 

Unter dem Vericht betrefjs Gaukonferenz des Deutſchen Bau⸗ 
arbeiterverbandes ſteht unter Grenzſtreitigkeiten zu leſen: Als Uni⸗ 
kum teilte Redner mit, daß der Fabrikarbeiterverband in Kolmar 
einen Vertrag für einen Bau abgeſchloſſen habe, wie er nicht ſein 
ſolle. Hierzu hält ſich Unterzeichneter für verpflichtet, folgendes zu 
erklären: Es iſt vallſtändig unzutreffend, daß vom Fabrikarbeiter⸗ 
verband ein Vertrag für einen Bau abgeſchloſſen wurde? Es iſt 
das weder in der Vergangenheit geſchehen, auch wird es in der 
Zukunft unterbleiben. Was von dem Berichterſtatter Wende damit 
gemeint ſein kann, läßt ſich nur mit folgendem zuſammenführen. 
In Kolmar ſtreikten auf der Sägemühle Hartmann die im Fabrik⸗ 
arbeiterverband organiſierten Arbeiter, zirka 20 an der Zahl. We⸗ 
gen Arbeitermangel auf einem der Firma Hartmann gehörenden 
Bau waren nach dort 5 oder 6 Mann von der Sägemühle beordert. 
(Die Firnia hat Sägemühle und Baugeſchäft.) Nachdem die Ar⸗ 
beitsniederlegung in der Sägemühle erfolgte, erklärten ſich die nach 
dem Bau gefandten Kollegen mit den Streikenden ſolidariſch. Das 
war erſtens ihr gutes Recht und konnte damit die Firma ganz be⸗ 
ſonders getroffen werden. Nach vierwöchentlichem Streik wurde 
mit der Firma ein Tarif vereinbart, welcher bis 1. April 1914 eine 
Lohnzulage von 77½ Pfennig pro Stunde für die Sägemühlen⸗ 

ſieh g der Vertrag trotzdem nicht ſo iſt, wie er lein 
ſollte, wiſſen wir ſelber. Daß der Vertrag aber auch gar nicht 
für die Bauarbeiter angezogen werden kann, läßt ſich aus folgen⸗ 
dem im Tarife vorhandenen Paſſus erſehen: Falls Arbeiter auf 
Bauten und über Land beſchäftigt werden, bleibt gegenſeitige freie 
Vereinbarung offen bis zum 31. März 1913. Rachdem lrelen die 
mit dem Bauarbeiterverband vereinbarlen Bedingungen in Kraft. 

Hieraus geht klar und deutlich hervor, daß der Fabrikarbeiter⸗ 
verband die Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen auf den 
Bauten dem Bauarbeiterverband überläßt. Auch arbeiten heute 
noch fämtliche Bauarbeiter in Kolmar ohne Tarif. 

Verband der Fäbrikarbeiter Deulſchlands. 
J. A.: M. Wollermann. 

Elbing. 

Bildungsbeſtrebungen. 

Unter der Firma „Volksunterhaltung“ hat ſich hier im Rah⸗ 

men der modernen Arbeitervewegung in jüngſter Zeit ein Verein 

gegründet, auf deſſen Eniſtehungsgeſchichte hier kurz eingegangen 
werden ſoll. Dieſe neueſte Schöpfung verdankt nicht, wie viel⸗ 
leich: manche anzunehmen geneigt ſein werden, ihr Daſein ſogenann⸗ 
ter Vereinsſpielerei, ſondern es ſind höchſt reale Verhältniſſe, welche 
die Gründer bewogen, das Kind über die Taufe zu heben. In 
den früheren Jahren beſaß die hieſige Arbeiterſchaft unter der Aera 
des Herrn Theaterdirektors Maurenbrecher die Möglichkeit der 
geiſtigen Weiterbildung und Unterhaltung der breiten Maſſen da⸗ 
durch Rechnung zu tr gen, vaß im Stadetheater an verſchiedenen 
Sonntager nachmittags billige Volksvorſtellungen veranſtaltet wur⸗ 

den Dieſe Arrangements bürgerten ſich ſehr bald ein und ge⸗ 
wannen die Sympathie aller nach höherer Bildung Strebenden. 
Es wurden daher auch gern die mit den Veranſtaltungen natur⸗ 

mäß verbundenen Opfer an Zeit, Mühewaltung und Geld gern 
ernommen. Auch ſtimnien unſere Vertreter im Stadtparlament 

ſtets freudig einer an den Theaterdirektor zu gewährenden Sub⸗ 

vention in Höhe von 3—4000 Mart zu, um ſolche billigen Volks⸗ 
und Schülervorſtellungen zu ermöglichen. Nach Abgang des Herrn 
Mautenbrecher von Elbing iſt in dieſer Hinſicht ſo manches anders 

geworden. Der neue Herr Indendanturrat Wolf „beglückte“ nicht 

nur ſoſort die Ardeiterarrangeure mit einer weſentlichen Preiser⸗ 
höhung für die Sonntagsveranſtaliungen, ſondern führte auch noch 
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ſonſtige Maximen ein, welche Konflikte im Gejolge haben mußten. 

  

Vor Schluß der letzten Spielſaiſon gelang es unter der anerken⸗ 
nenswerten Vermittelung des Herrn Stadtkämmerers Jurſch eine 

ſolche Differenz noch wieder beizulegen. Doch war die Ruhe nur 

für kurze Zeit. Nach einer früheren Vereinbarung hatte der Di⸗ 

rektor des Stadttheaters bei ellen Schauſtücken die Muſik zur Aus⸗ 

jüllung der Zwiſchenpaujen zu ſtellen, während ſolche dei allen 

ernſten Stücken, Dramen uſw. in Wegfall kamen. Opern und Operet⸗ 

ten, bei deren Aufführung Muſik ſelbſtverſtändlich iſt, mußten mit 

Mark 330 honoriert werden. Die Folge davon war, daß nun der 

Herr Direktor, um die Ausgabe für die Muſik zu ſparen, und um 

die Koſten in die eigene Taſche ſtecken zu können, nur mit 

Dramen oder Opern und Operetten abzufüttern trachtete. Eine 

ondere Abwechſelung follte es einjach nicht meht geben. Ueber eine 

ſolche Behandlung ſind natürlich die Fun-tionäre der Arbeiter⸗ 

organiſationen empört und ſo iſt es begreiflich, daß ſeitens des Ge⸗ 

werkſchaftskartells und des Bildungsausſchuſſes jede weiteren Be⸗ 

ziehungen zum gegempärtigen Leiter des Stadttheaters abgebrochen 

wurden. Die organifierte Arbeiterſchaſt macht eben einen Zuſtand 
nicht mis., durch welchen ſie nur als melkende Kühe betrachtet werd 
und edle Vildungsbeſtrebungen hintenun gehalten werd⸗ 

Ancelegenheit wird wohl übrigens auch —ich rin Ner 

Stad tparlament zeitigen. 
Um nun voch zu verſuchen, dem geiſtigen Fortbildungsdedi 

ius iuch Möglichteit Genüge zu leiften und die geſellige Umer⸗ 

haltung der Arbeiterſchaft zu ſördern, hat ſich der Verein „Volks⸗ 
Unterhaltung“ gebildet. Die Auſfnahmebedingungen ſind f 
male 10 Pfennig Eintri'tsgeld und 10 Pfennig monas 

trag. Bei jahrlicher Vorausbezahlung ermäßigt ſich der Bei 

60 Piennig pro Jahr. Veitrittserklärungen werden im 
oder von dem Kaffierer. Genoſſe Schwalke, Königsberger 
entgegengenommen. 

     

   

Anleihe. 

Die Fünf⸗Millionen⸗Anleihe wird die Stadtverordneten am 

Freitag nochmeis beſchäftigen. Da der Staat die Aufwendungen 
für die Kaſernenbauten nur mit 1 Prozent lilgt und die Stadt di⸗ 

Anleihe für den Schulhaus⸗Erweiterungsbau, die Gasanſtalt uim 
mit 2—2; Prozent ilgen muf, ſo haite ſie zur Tilgung der Ge⸗ 

ſamtanleihe einen mittleren von 1.35 Prozent vorgeſehen. Die⸗ 

     

  

  
————Schneidemühl. 

Der Verdacht, das Attentat auf den Verliner Eilzug durch 
Lockerung und Losſchraubung von Schienen verübt zu haben, 
richtete ſich gegen einen früheren Eiſenbahnarbeiter, der bis zum 15. 
November als Streckenarbeiter auf der Vahn beſchäftigt war. Er 
wurde verhaftet, da er ſich durch Redensarten verdächtig gemacht 
hatie. 

Gerichtliches. 
„Iſt dus Leben eines Arbeiters ſo wenig werl, daß Polizeibeamte 

es ungefiraſt vernichlen dürſen?“ 

Im Winter, zu Beginn dieſes Jahres, wurde in Wattenſcheid 
bei Bochum an einem Sonntagabend ein junger Bergmann durch 
Säbelhiebe von einem Polizelbeamien Schaak auf der Stelle ge⸗ 
tötel. Mit dieſem Vorgang, oder doch mit ſeinen Folgen, hatte 
ſich klürzlich die Strafkammer in Bochum zu defaſſen. Es ſaß aber 
nicht ekwa der Polizeibeamte auf der Anklagebank, ſondern ein 
Bruder des Getöteien, der Bergmann Alberi Maluk aus Höntraop. 
Der Angeklagte hatte ſich wegen Beleidigung der Polizeiſergeanten 
Schaak und Kamlage zu verantworten. 

Sofort nach den Vorgängen, die zum Tode ſeines Bruders 
führten, erſtattete der Angeklagte Anzeige gegen die genannten Po⸗ 
lizeibeamten beim Erſten Staaisanwalt. Er erhielt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft dann Beſcheid, daß die Beamten in Notwehr gehan⸗ 
delt hätten und ein Einſchreiten deshalb abgelehnt werde. Auf 
den Beſcheid hin erhob M. dann Beſchwerde beim Oborſtaatsan⸗ 
walt. Der Oberftaatsanwalt wies die Beſchwerde ab. Darauf 
wandte ſich Maluk an den Juſtizminiſter mit einer eingehenden 
Beſchwerde, die er mit der Frage ſchloß, die wir als Ueberſchrift 
über dieſe Ausführungen ſe5ten. Der Juſtizminiſter ſand keinen 
Grund zur Abänderung des Beſcheids des Oberſtaatsanwalts. 
Jetzt wandte ſich der dauernd Abgewieſene an den Bürgermeiſler 
von Wallenſcheid. 

Anſtatt die Eingabe zu prüfen, ſtellte der Bürgermeiſter 
Strafantrag gegen Maluk. Das Schoffengericht in Waltenſcheid 
verurteilte darauf Maluk wegen Veleidigung der Polizeibeamten 
zu einem Monat Gefängnis. Der Schutz des Paragraphen 193 
Str.-G.-B. wurde dem Angeklogten verweigert, weil er nicht 
Malienſcheider Bürger ſei und die Anzeige gegen die Beomlen (die 
ſeinen Bruder zugegebenermaßen erſchlagen hatten) nur aus Rach⸗ 
ſuchl und niedriger Geſinnung erſtaltek habe! Die Ladung der vom 
Angeklagten zur Führung des Wahrheitsbeweiſes benannten Zeu⸗ 
gen lehnte der Schöffenrichter ab. 

Dieſes Urteil ſchien ſelbſt deem Stualsanwall der erſten Inſtanz 
ſo ungeheuerlich, daß er erklärte, die Aufhebung ſei ſchon wegen 
jormaler Mängel geboten, auch habe der Angeklagte das ethiſche 
Recht, die von ihm erſtatteten Anzeig⸗ zu machen. Die Bochumer 
Strafkammer hab das Urteit glalt auf und ſprach den Angekiagien 
aus § 193 St.-G.-B. frei, indem ſie den ruhigen und ſachlichen Ton 
der Eingaben ausdrücklich betonte. Da die Strafkammer die Ver⸗ 
handlung nur auf den Paragraphen 193 erſtreckte, wurden die 
Zeugen des Angeklagten, die das Gericht ſämtlich geladen hatte, 
nicht vernommen. Der Angeklagte erklärte zu Beginn der Ver⸗ 
handlung wieder, den Wahrheitsbeweis führen zu wollen. 

    

  

   

  
  

Wahrnehmung berechligter Intereſſen. 

Dem Reichsgericht wird die Rechtſprechung, die das Recht der 
Beſchwerde durch ſtrafrechtliche Verfolgung der Beſchwerdeführer 
illuſoriſch macht, zu bunt. An Montag hat es deshalb einen vom 
Landgericht Weiden wegen Beleidigung zu einem Monal Gefäng⸗ 
nis verurteilten Bauern Harlwich ehnc Zurückweiſung an die Vor⸗ 
inſtanz ſofort freigeſprechen. 

H. war früher Straßenwärter geweſen, aber im Diſziplinar⸗ 
wege entlaſſen worden. Auf ſeinen früheren Kollegen Sch. hatte 
er aus Anlaß des Diſziplinarverfahrens einen Haß. Als nun die⸗ 
ſer eines Tages ſeine Arbeitsreuie etwas lange ausgedehnt und 
in einer benachbarten Wirtſchaft gerecht hatte, ſchrieb er an die vor⸗ 
geſetzte Behörde, Sch. habe ſich dadurch einer Amispflichtverletzung 
ſchuldig gemacht. Eine ſol mn eigentlichen Sinne konnte gegen 
Sch. nicht feſtgeltellt werden. Der Schutz des Poragraphen 193 
wurde ihm nicht zugebilliet, da er gar keine berechtigten Intereſſen 
hube wahrnehmen wollen. 

Das Reichsgericht nahm in Uebereinſtimmung mit dem Reichs⸗ 
anwaͤlt an., daß jeder das Recht hobe, die vermeintliche Pflichwer⸗ 
letzung eines Beamten zu riigen und gelangte zum ſofortigen 
Freiſpruch, weil weder die Form noch die Umſtände eine Beleidi⸗ 
gimgsabficht ergäben 

Nah und Fern. 
Taifun⸗Kataſtrophe auf den Philippinen. 

20 U00 Menſchen umgekommen. 

New Vork, 30. November. 
Auf den mittteren und ſüdlichen Philippinen⸗Inſeln hat ein 

Taitmn verheerende Vermüſtungen angerichtet. Der 
Gouverrienr Forbes berichtet, daßmehreregroße Städte 
aut den Inſeln in den lehte en durch furchtbare Stürme ver⸗ 
nichtet worden ſind. Be . 
ni 

     

  

   

  

  

    

        

  

Stad ů rnichtet. die 
Inſel Panay Capit wurde gleichfalls nahezu vollſtändig 
zerſtort. Hierdei ſind etweo 50O Menſchenuma-rom⸗ 
men. Die relegraphiſchen Verbindungen zwiſchen Manila 
und den Südprovinzen ſind vollſtändig unterbrochen. 

größte der Inſeln. Luzon, auf der die Hauptſtadt Manila 
icheint von dem Unwetter weniger getroffen zu ſein. 

  

  

   
   

        

   

  

Briefkaſten der Expedition. 

An alle Poſtabonnenten und Filialexpedienten. die unſere 

n dei der Poſt abonniert haben, richten wir wiederholt die 
Bitie, bei unregelmähßigem Eintreffen der Zeitung ſich ſrers 

dr Poſtamt zu w Denn nicht wir, ſondern die Poft 
‚d verjender unſere Iritung nach den einzelnen Orten. 

strägt mithin einzig und allein die Poſt die Schuld daran, 

wenn unſere Zeitung gar nicht oder in zu wenig Exemplaren an 

inem Orte eingebt, und iſt die Poſt auch verpflichtet, auf Verlangen 
die fehlenden Nummecn fofort une ch nathzuliefern. 

Wenn ſich die Abonnenten direkt an uns wenden, ſo wird die 

   
   

    

     
  

  

   

  

  jem Beſchluß hat der Bezirksausſchuß ſeine Genegmigung verſagt; 

und einen Mindeſtſatz von 118 Prozent verlangt. Der Magijtrat 

hat dieſem Varſchlag beigeſtimmt und wird die Angelegenheit nun   Regierung hüllten ſich in Schweigen. Deutlich hatte ſich Lezeigi.    den Stadtverordneien zur Genehmigung vorlegen. 

teferung nur verzögert, indem wir ert durch das hieſige Poſtam: 

2 ſuchen und erledigen laſſen können. Bei wieder⸗ 

holten Untegelmäßigkeiten bitten wir jedoch um Minteilung, damir 

ir auf Abßtellung dringen Können. 
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erden angenommen. 

Albert Graf, 
Urbrrr und Feihandinng, 
Dreitzaßte Ja. dar Ecrrha. 

ASNSD 

——2— 

Fertig vom Lager: 

Elegante Anzuge 
Emahß füt Mass von 1B. & an 

Vornehme llliter 
ent entre. NLeuhert. von 21 ＋an 

kinrelae Hesen und Mesten. 
vinter-Jophen schr büßid. 

Syertalhens 

ů Louis Israelski 
Kohlesrunrkt 11. 

  

Ist ein Pnor 

oler ein Pua- 

oder ein Paar 

octer ein Paar 

atler ein Puat 

elegante 

KOPARGO 
and hestet fecles Paur ohine Ausſiahem 

auein au kaben in Danzig be- 

Schuh-Sport 
3 Haum 

      

LikörService 
Rallchservice 
Biersgtbice 
Blumenvasen 
Butterdasen 
Kakesdosen 
Aschdecher 
KOnfektschalen 
Stand- ung 
Taschenuhren 
Figuren 
Bietkennen 
Lasslautsabe 

Lainbeülins 
Bardinen 

Herrenstiefe- 
Damenstiefel 
Promenaden- 

Schiuhe 
Ballschuhe 
Halbschuhe 

na
ch
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Aeser Er 

Kretit, 
SSder ein 

Seschenk! 

Um bis ꝛ⁊um 
Weihnattitsfeste 

Sind alle Preise 

Wabiseht!“ 
Ferner 

verschenkt 

U 
einen seht grossen 

Dosten 

ů WicSaten 
AMur Danzig, Ecke Holzmarkt unc Altstädt. Graben- 

. E Eolf 
für Knaben und 

Madchen. 

bDas bedeutendste Kredi'itheus in Danzig- 
  

Nahtische 
Raudmsche 
Spleltische 
Palmenstander 
Baherntisctie 
Sãulen 
Sessel 
Biitier 
Uhkren und 
Viete andere 
Weihnadits- 
Uesckenk- 
AriKel. 

Kolonialwaren 
Kaufen Hausfrauen billis und gut. 
Auf ſämtlichen Waren verabfolge 
ich Rabattmarken. und bitte bier⸗ 
von ausgiebig. Bebrauch zu machen 
Ineophilkuschel, Gr. Rambau 42. 

Ausgekämmte Haare 
und alte 35pfe kauft und zahlt 
höchſte Preiſe P. Ziliſch, Friſeur, 
Endliſcher Damm 28. 

  

  

Reichhaltiger Iahalt— 

Alle fürden Arbeiter wich- 
tigen Aüressen 

Porträts der 110 sozial- 
cChen Reichs- 

ragsx- vahlen 1912 

Die deutsche Reichsver- 
fassung 

Arbeiterbiidung und Bil- ü 
dungsarbeit 

Kinderschutzgesetz 

Etwas v. Schnapsboykott xů 

Die Gewerkschaften im 
Jabre 182 2 

sowie Ge- 
ender. Porto- 

Hreis gehbunden 

* 390 Wennis 2 
Zu bezznher durch: 

Buckhandlung Voikswackt 

Danzig, Paradiesgasse 32. 

    
  

Schwarzes Reer 
Stube, Küche, Voden ſogleich 

iu vermieten. Mäheres Peters⸗ 
hagen an der Radaune 11. 

Sandweg 53 Wohnungen zu 
vermieten. 

Derſegh. kleine Wohnung. St., 
Kab. und Küche an kinderloße 

  

  

Einwohner zum 1. 1. 13 zu 
vermisten Häkergaſſe 55. 

1 Stube und Zub. an kinderl. 
Leute zum 1. Jannar zu rerm- 

Ichannisgaſe 25. 
  

1 Zimmer⸗Wohmung 
mit Kabinett und Käche, Vod⸗⸗ 
und Kellerraum in Hoſpitat 
der Mennonit.⸗Gem. Radaunen⸗ 
gaſſe 2 ch I. Januar an ruhig. 
Ehep. oder Einzelperjonen zu 
vermieten. Näheres bei Külter 
J. Dyuck, daſeldſt. 

kes Süie, Wohg 12 . 
eine kleine Wohnung an anſt. 

    Leute zu vern. 1 Mün 
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A. van der See Nachf., Humurkt Id. 
Großer Weihnachts⸗Verkauf 

  

    

  

  

in allen Abteilungen zu enorm billigen Preiſen. —— 

Beſonders weiſe ich auf verſchiedene Gelegenheitspoſten 

Kleiderſtoffe, Bettzeuge, Gardinen un amdere Waren hin. 
FSSEEeen: 

— Großer Poſten angeſtaubte und ausſortierte e 

Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗Wäſche, 
Bezüge, Laken, Handtücher, Trikotagen. E 

i. Arbeiter⸗ und Berufsgarderobe 
einer jhneüecn Räumung WDeégel zu ins Auge fällenden niedrigen Preiſen. 

Lenssesssasssssssassssassssanbsüsossssssüssanssssüussünsünaunananss: 

mliche Damen⸗ und Herren⸗Konfektion! 
iſt im Preiſe ſo bedeutend herabgeſetzt, daß ſich eine derartige 
günſtige Kaufgelegenheit —0⁵ ſelten wieder bieten wird. 
  

3 Eleg ante Maßanſertigung auch hierin große Dreisermäbicnng 
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: :½ in Sämtlichen Arten : 

bei sauberster Verarbeitung 

billigsten Preisen 

A. Haustein 
Elbing, Brückstraße 102. 
„ Blaue Rabattmarken. 

  

2%% % %% % % % %% % % % % % %% % % 

ibeiter-Bardorobe 
empũehlt 

  

  
* 
2 
2* 
2 
2 
2* 
2* 

2 
50 
2 
2 
2* 
2 
2 
2* 
2 
2* 
2 
2 
2 
2 
* 
2 
2* 
2 
2* 
2 
2 
2* 
2 

LCereeeeeees?, 

   Elbing. Lie geßt gull Ifgl Uud W 
  

Sie kaufen särntliche 
neuesten erstklassigen 

KcnMert-Jrgcapparate 
und bähuikinstrumente aller Art 
30— 40 Proꝛent billiger ak von 
auswärtigen Abzahlungsgeschäften, 

mit Tellaahlung. 

Spezialhausf. Musikwaren 

EiSaniar. Euing 
147 Leichnamstrasse 147 

80028 ue Schallpla en, 5 14- 
5cm, 30Cm, 35 em u. 50 em. 
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Neu aufgenommen: 

      

    

H E 

E 

in allen Preis e 
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Ketten :: Ringe 

Wilh. Link. Uhrmackermeister. 

Paten-u.Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Urauringe 

  

        
Fernruf 363. ELEBlNG rischer- 

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins Eing. 

Holonial- und Materialwaren [Marienwerder 
kaufen Hausfrauen steis gut und dillig bei Friſeur 

Franz Esau, Elbing 
Leichnamstrasse 23.   

  

  

    

—EI   

acne Gelegenheitskauf. wers. 
Bluſen, Damenhüte, Koſtüme, Gürtel, Strümpfe, Damen⸗ und 

Herren⸗Wäſche, Schürzen uſw. 
in reichſter Auswahl empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

T Moden-Zentrale 
inh.: Walter Engeimayer, Elbing- 

  

Aibert Blumenthal 
Marienwerder, Breiteſtr. 54. 

  

 



  
    

  
  

Winter Doppen sSchrerss Fullar. Lon an 

    

  

Hermann Meyer, 

  

Breitgusse 117 Breiigasse 117 

II. Damm 10 

  

   
modarn, weireihig- 1 355 

— D——. TusvAh von 

—. — 600 

    

  

  

Hut-Haus„London“ 
Danzig Ecke Breitgasse 

Hüte, Mütꝛen. Schirme. 

Stöcke, Krawatten. Wäsche 
in riesenhaſter Austwah zu hekannt billigen Preisen. 

    
         

     

   

  

     

  

    
  

kru haben nur bei 
   

   

  

Weihnachts⸗Musſtellung 
in Extra⸗-Räumen eröffnet 

J. J. Prange, Danzig, Schüſſeldamm 33. 
  

     

Danaig 

    

  
    7.—n.—.—— 

  

Badeanstalt Albert Petter 
vorm. a. W. Jantzep, vorstädt. Graben 34. Telephon 801 

Neueinrichtung.- 
Wunnenbätler 30Pig. mitSeife u. Wäsche in Sonderapteil. 

  

  

  

    

     

        

Für jedermann 

ein Drachtgeschenk 
Vollständig umsonst! 
   

      

   

        

uobigen Satz mii Mistrauen lesen; dieses Ilißtrauen ist aber in 

Autlet. ſülit meinen disheriges Riesen-Umsätzen rechnend, kaulle ich 
re Vonäte für meine Sämtilichen Ableilungen. 
inöäcten ader undeding! räumen Viil, habe ich michk entschlossen. 

ei einem Eiankaul von 40 Ilark an. ganz daleich ob derseibe gegen 

ein pracheolles Sesdhenh vellständid g:ahs 2u verablolgen. Veder 
Lahi 1 eiegante Damen- oder Henen-Rementoimuhr; 1 gutgehende 

1 AWG, I eleganies Besteck usv. Zt lielere an ledermaonn aul 
er AMadiung und Wockenralen ven 1 Hlamn kecmedeme Henen- 

Ulster, Paletots, 
— Damen- 

5 Lrs WDaen. Räcke. Elusen, 
Leserdem Hnden Sie beiĩ mi p S 

  

            

    — Sesen dar fast nis 
menu vund 

ů Sunmp U 
SeHsst? Manzig, Breitgasse 16• 3— 

  

   

  

    
   

   

   
   

  

    

  

    

   

      

     

   

      

Empfeble meine 

Miin Lleisch- 
Ium Murstyasen 

zu billigen Tagespreiſen. 

Jeden Freitag warme Blut⸗ 
und Leberwürftchen. 

Artur Stetzelberg 
Fleiſchermeiſter 

Langfuhr, Brunshöferweg 22. 

Ein junger Mann findet ſaubere 
Schlafſtelle. Baumgartſche Gaſſe 
Nr. 3,4. Vorderh., 2 Tr., Iinks. 

Kegulator, 2 Vilder raank. 
Langj., Linaſtr 4., vis- 

  

  

  

  

Eine Puppe m. echtem Haar, und 
großzer Pferdeſtall zu verkaufen. 
Schidl., Oberſtr. 82 Ul. Markaſchke. 

Lehrling geſucht. 
Bartſch, Friſeurgeſchäfl,. Para⸗ 
diesgaſſe 4. 

Aolonialwaren iügt 
Franz Roehr, Gr. Bäckergaſſe 16. 

EESELLDEELEELEEE 

Zigarren: Zinaretken 
Lau⸗ L. Schunpjtabak 

empfiehlt 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüſſeldamm 56 
gegtnüber der Bortholomäikuirche. 

SSrcer-reEeEu& 

Frdl. 2 Zimmerwohnung, 
viel. Zubehör umzugshalber v. 
jofort zu vermieten Langfuhr, 
Eichendorffw.g Nr. 8. 

2 J. 3 Zim.⸗Wohn., 
Garten, Waſſerleitung und all. 
Zubehör, z. 22 und 30 Mäk. z. 
vermieten Ohra, Mühlenweg 2. 

Sonllige 2 Zim.⸗Wohn. 

  

  

  

  

  

  

mit Zubehör, Preis 21 Mk., z. 
1. I. 13 zu verm. Kuhgaſſe 2, 3. 

1. Stube, Küche, Zubehör ſo⸗ 
gteich oder ſpäter zu vermieten. 
Rah. Krüger, Gr. Schwalben⸗ 
galſe 9. 

  

  

Vorderwohnung zu vermieten 
Hühnergaſſe 5. Neubert. 
  

Zilumer und Küche 
zu vermieten. Näh. Langfuhr, 
Hochſhnimeg 15, Vorderhaus 

s Tr., beim Wirt. 
Verſetzungshalber eine freundl. 
  

2 Jimmerwuhmmg 
Eüimit Vad u. Gas v. 1. Jannar 

Iu verm. Schild Pb. 2, Witicher 
— 

Sonnnige Wohnung 
2 Zimmer, Kabinett, Zubehör 
verletzungshalber von gleich zu 
vermieten. Räheres Hühner⸗ 
berd 14. I. linss 

Wobnung mit Gemüfeland für 
9 Mäk. monatlich v. 1. Jaruar 
3a verm. Schulz Ohra, Scheu⸗ 

  

  

— feldermeg 38. 
  

Soggenpfuhl 84. 2 Tr., eine 
Wohemnas⸗ Eun aus 2 Zimmer 
und Kak., Entr. Küche, Keller. 

Daomen oder 
vermieten. 

  

ſüres sep. Zimmer 
zu derm. Eichenweg 14. Totzke. 

EDer möbl. Borderzöumter, ſep. 
mit auch t Penfion Weiden⸗ 

  

  

  
  

  

Aanufakturwaren — Herren- und Damen-Konfekti Meufahrwesser 
Sammtnche Arbeiterbehleieang ⁰ Saunent cubgen Puesen Max Rohde 45 UERVZaerstrasse 48 
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Danzig. 
Ein Weihnachlsopfer der magiſtrallichen Sozialpollſik. 

Erſt in unſerer letzten Nummer ſetzten wir uns mit der „ar⸗ 
beiterfreundlichen“ Danziger Zeitung auseinander, weil ſie die 
Brötlosmachung der Laternenanzünder durch die automatiſche 
Fernzündung damit „erklärte“, daß „ſich dem Fortſchritt der Tech⸗ 
nik ſchon viele Menſchen beugen mußten.“ In unſerer Antwort 
auf dieſe durchaus freiſinnige „Arbeiterfreundlichkeit“ übten wir 
an dem Verhalten des Magiftrats keine weitere Kritik, weil dieſer 
nach uns gewordenen Mitteilungen die Entlaſſung der Leute ri'L⸗ 
gängig machen und ſie in billiger Weiſe entſchädigen wollte. Aller⸗ 
dings waren wir durchaus nicht ohne weiteres überzeugt, daß dieſe 
ganz ungewohnte Boiſchaſt ſich tatſächlich erfüllen würde. Wir 
glaubten aber, ſchon wegen der zuverläſſigen Quelle, aus der wir 
informiert waren, abwarten zu ſollen, ob ſich die Nachricht bewahr⸗ 
heiten würde. Es waren doch auch gewiß nicht viele Koſten dazu 
erforderlich, um die alten Leute in billiger Weiſe ſchadlos zu halten 
und ſie nicht hilflos der Verzweiflung zu überlaſſen. Deshalb iſt 
es uns wohl zu verzeihen, wenn wir bei dem freiſinnig⸗ſchwarz⸗ 
blauen Rathausblock und ſeinem Oberbürgermeiſter, der doch allen 
Bürgern das Leben ſogar angenehm machen will, wenigſtens das 
geringe Mitgefühl ſür die alten Leute, die viele Jahre in Sturm und 
Unwetter der Stadt gedient haben, erwarteten. 

Leider ſind wir böſe enttäuſcht. Im ſtädtiſchen Dreiklaſſen⸗ 
hauſe geht man auch über die Alten ohne Rückſicht hinweg. Die 
Folgen dieſer kommunalen Menſchenfreundlichkeit zeigen ſich in 
einer Notiz, die die Danz. Ztg. am 3. Dez. und ähnlich die Dan⸗ 
ziger Neueſten Rachrichten, brachte. Sie iſt für die kommunale 
Sozialpolitik und da⸗ freiſinnige Blatt in gleicher Weiſe ſo kenn⸗ 
zeichnend, daß wir ſie im Wortlaut wiedergeben: 

Erbenvmüdr. In Reufahrwaſßer erhängie ſich geftern vor⸗ 
mittag im Anfalle geiſtiger Depreſſion der frühere La⸗ 
ternenanzünder T. in ſeiner Wohnung. Der Verſtorbene war 
beſchäftigungslos geworden und halte infolge von Ver⸗ 
krüppelung einer Hand wenig Ausſicht auf anderweite 
Erwerbstätigkeit. In einem unbewachten Augenblick machte der 
ſonſt nüchterne und ordentliche Mann ſeinem Leben ein Ende. 

Es gehört ſchon die fattſam bekannte Wahrhaftigkeit des frei⸗ 
ſinnigen Blattes dazu, um trotz der ſelbſt gegebenen Schilderung 

        

   

   

     

des Sachverhaltes, der den Mann in den Tod trieb, die Tötung aufs 
geiſtige Depreſſion zurückzuführen. Handelte der Mann wixklich 
in geiſtiger Unklarheit, dann doch nur aus Verzweiflung über das 
traurige Geſchick, in das er durch die liberale ſchwarz⸗blaue Arbeiter⸗ 
freundlichkeit des Magiſtrats getrieben war. 
zünders Trendel kann mur kapitaliſtiſche Gewiſſenloſigkeit auf das 
Konto des techniſchen Fortſchritts ſetzen. Die Verantwortung fällt 
mit voller Wucht auf die ſoziale Hartherzigkeit der kommunäalen 
Machthaber. Der techniſche Auſſtieg der Menſchheit darf nicht über 

So grauſam iſt die Natur nicht, um nur für den Leichen gehen. 
Preis brutal vernichteter Menſchenleben der Menſchheit den Fort⸗ 
ſchritt zu geſtatten. 

die menſchliche Rückſicht nicht genommen werden darf. 
Das eine Todesopfer ſollte aber wirklich genügend ſein. Wird 

der Magiſtrat nun nicht endlich einſehen, daß er die Pflichi beſitzt, 
wenigſtens jehi jo ſchneil als möglich das Berſäumle nachzuholen 
und für die Anziümder einzulrelen?! 

Neben den Tennispaläſten, Prunkfälen uſw. iſt die Tötung des 
alten Trendel ein eigenartiges Denkmal der Danziger Kommunal⸗ 
polilik. Mögen die magiſtratlichen Chriſten es ſich noch beſonders 
zu Herzen gehen laſſen, daß das Opfer ſo kurz vor ihrem heiligſten? 
Feſte, das allen Menſchen Wohlgefallen zuſichert, fiel. Die Ber⸗ 
antwortung dafür trifft beſonders ſchwer die „Arbeitervertreter! 
des Geldſacks, die ſich im Rathauſe ſelbftgefällig ſpreizen und kein 
einziges Wort gyven die Brotlosmachung der Anzünder übrig hatten. 

Soziale Bahlen in Danzig. 

Unter diejer Ueberſchrift teilt das „fromme“ Weſtpreußiſche 
Voiksblatt der Welt ſeine Freude über den Ausfall der Wahlen 
in einigen Danziger Krankenkaſſen mit. Man muß es den Zen⸗ 
trumechriſten nachſagen, daß ſie in dieſen Fällen äußerft gemigſamf 
geweſen ſind. Dennoch können wir es nicht unterlaſſen, in dieſen 
öreudenvecher einen Wermuthstropfen zu gießen. In der erwähn⸗ 
ten Freudennontz des Volksblatts wird auch über den Ausgang der 
Wohlen in der Ortskrankenkaſſe für Tiſchler und Stuhlmacher be⸗ 

Den Tod des An⸗ ů 

So grauſam iſt nur die Klaſſenpolitik desf 
Geldſacks, die im arbeitenden Menſchen nur eine Sache ſieht, auf 

richtet und dieſer als eine jämmerliche Niederlage der freien Gewerk⸗ 
ſchaften des beutſchen Holzarbeiterverbandes dezeichnet. Wir ſind 
nun in der Lage, ſolche Niederlagen ſehr gut ertragen zu. können, 
geſteht doch das „Chriſtenblatt“ ſelber ein, daß ſich die chriſtlichen 
und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften vereinigt halten, um den 
Holzarbeiterverband zu beſiegen. Wer nun die Verhältniſſe bezüg⸗ 
lich der Beſchäftigung der Danziger Tiſchlergeſellen und die hier⸗ 
durch bedingte Verteilung auf mehrere Kaſſen kennt, wird auch die 
„große“ Vedeutung dieſes durch das Bündnis der Hirſche und 
Chriſten erlangten Sieges voll zu würdigen wiſſen. Uebrigens ſind 
wir in der Lage, uns darauf berufen zu können, daß die Chriſten, 
die bei dieſen Wahlen nur die Hilfstruppen der Hirſche waren, uns 
vor einigen Jahren ebenfalls ein Bündnis zur Bekämpfung des Ge⸗ 
werkrereins der Holzarbeiter in einer öffentlichen Verſammlung an⸗ 
geboten haben. Schulter an Schulker müſſe der Deuljche Holzarbei⸗ 
kerverband und der chriftliche Holzarbeiterverband den Gewerkverein 
der Holzarbeiter bekämpfen, ſo riefen damals die Redner der 
Chriſten in der Verſammlung. Wir haben ein derartiges Angebot 
natürlich aus Reinlichkeitsgründen äabgelehnt und dabei betont, daß 
wir, wenn es gelte die Intereſſen der Danziger Holzarbeiter zu 
wahren, allerdings Schulter an Schulter mit den Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen und Chriſtlichen Kollegen, gegen das Unternehmertum kämpfen 
würden, im übrigen aber, da wir beide Richtungen als ſchädlich be⸗ 
trachten, auch beide bekämpfen würden. Dieſen Standpunkt ver⸗ 
treten wir auch heute noch. Wenn mm die beiden feindlichen Brü⸗ 
der ſich im Kampf gegen uns zuſammengefunden haben, ſo kann 
uns dies nur recht ſein, dadurch wird für uns die Sache weſentlich 
einfacher. Selbſt einige Scheinerfolge, die man auf jener Seite er⸗ 
zielt, können uns in unſerer Meinung nicht wankend machen. 
Wenn ſich nun das fromme Zentrumsblatt erfrecht, meine Namen 
wiederholt zu nennen und glaubt, dadurch ſeiner Notiz e en höhe⸗ 
ren Wert zu geben, ſo will ich 
nicht rauben, auf die perſönlichen An 
gehen, halte ich meine Zeit und den Nau 

   

    
   

wenn ihn der Mops anbellt. 
Aug. Sickfeld. 

Lehrerinnen-Sorgen. 
In der letzten Monaisverſammlung des Danziger Volksſchul⸗ 

lehrerinnen⸗Bereins wurde über das Ergebnis einer ſehr wichtig 

Nlitglieder der Freien Gewerkschaften 

Westpreußzens stehen hinter der Danziger 
„5„kSWwachht““, deren offizielles 
Organ unsere Zeitung ist. Der enortne 
Urmfang der Zahl der- 

Leser 
ist der richtige Maßstab, um eine Be- 

urtéeilmg einer Zeitung zu geben Der 
Leserkreis der Volkswacht umfaßt alle 
Schichten der Bevõôkerumg. Der denkende 

und vorwärts strebende Geschäftsmann 

inseriert Seine Waren 
daher in der „Volkswacht“, von 

der er mit Bestimmtheit weig, daſt er 

uuf Erfolg rechnen keaounn- 

    

ihm auch ieße kind'ſche Freude 

Böitswächti 
für zu koſtbar. — Ich denke da: „Was kümmert es den Mond,    

  

behandelten Aktion des Vereins bericht Er hat nämlich den 
jolgenſchweren Entſchluß gefaßt, ſich für die Einführung eines ein⸗ 
heitlichen Korfimationsanzuges auszuſprechen und die Bitte an 
eine hohe Kreisſynode gerichtet, dieſem Vorſchlage beizutreten. 

ſtimmt. Aus welchem Grunde ſie ein Haar in dem Antrage fan⸗ 
kal⸗ iſt uns nicht bekannt geworden, läßt uns au— ungeheuer 
Ult. 5 

       
Wir ſtaunen nur darüber, welche Sorgen die Volks⸗ 

ſchullehrerinnen haben. Gibtnes denn wirklich kelne wichtigeren 
Aufgaben, die ſie durch den Einfluß ihrer Organiſation:-fördern 
können. Dazu gehörte ſchließlich eher als die kiniformierung der 
Konfirmanden die Frage, woher die armen Eltern die Koſten 
für dieſen Anzug nehmen ſollen? Zu Beginn des Winters und 
der ſtärkeren Arbeitsloſigkeit ſollten gerade die Lehrerinnen der 
Volksſchule die dringende Mahnung an die ſtädtiſchen Behörden 
um die möglichſt allgemeine Durchführung der Frühſtücksvertei⸗ 
lung an die Kinder richten. Sie ſollten allein ſchon im pädagogi⸗ 
ſchen Intereſſe, die Unentgeltlichkeit der Lernmittel fordern, damit 
endlich die ſetzt übliche würdeloſe Bettelei darnach aufhört. Sie 
ſollten gegen die Mittelſchulen und für den Ausbau der allge⸗ 
meinen Volksſchulen wirken. Sie ſollten gegen die Prügelei 
in der Schule den Krieg führen. An Aufgaben, die eine Organi⸗ 
ſation von Volksſchullehrerinnen, unter Ausnützung der reichen 
Erfahrungen, die gerade dieſe Damen in ihrem Berufe machen, 
fördern kann, fehlt es gewiß nicht. Um ſo mehr muß es auffallen, 
wem ausgerechnet die wichtige Frage der Uniform der Konfirman⸗ 
den den Vorrang erhält. 

Die Tarifbewegung der Holzarbeiler. 

Am Sonntag, den 1 Nobember veran 
Holzarbeiter⸗Verband im Schidlitzer Bi          

    

  

gaß, Verlin erſchienen. 
Der Redner ſchilderte die allgemeine Lage und wies darauf 

hin, daß die Unternehmer duich die Kündigung aller zum Frühjahr 
ablaufenden Verträge einen Kampf großen Stils mit den Arbeitern 
ausfechten wollen. Seit Jahren rüſten die Unternehmer um zu 
einem großen Schlag gegen unſere Organiſation auszuholen. Zwar 
ſei dies nicht der erſte Verſuch des Arbeitgeber⸗Schutzverbande⸗ 
den Holzarbeiterverband niederzuringen, bis jetzt ſei dieſes an der 
zähen Widerſtandszähigkeit unſeres Verbandes geſcheitert. In 

Kampfe geſtimmt, wie man auf allen Tagungen des Schutzverban⸗ 
des heraushören konnte. Dadurch, daß man ſich den Unternehmer⸗ 

Vorganiſolionen int Baugewerbe als Bundesgenoſſen angeſchloſſen 
bhabe und im nächſten Frühjahr die größte Vertragsgruppe mit über 
50 000 Holzarbeiiern in den Kampf hereingezogen werden ſollen, 
glaubt man dieſes Mal mit den Arbeitern leichteres Spiel zu 
haben. Der Holzarbeiter⸗Verband habe den Kampf nie gefucht 

und bekenne jich auch dieſes Mal ehrlich zum Frieden, aber roenn 
uns der Kampf aufgezwungen wird, werden wir ihn aufnehmen. 
So wenig wie wir den „Kampf um jeden Preis“ wollen, kann 

ů aber von einem „Frieden um jeden Preis“ nicht die Rede ſein. 
So viel kann heute ſchon geſagt werden, ohne eine Lohnerhöhung, 
die mindeſtens den verleuerten wirlſchaftlichen Verhälkniſſen ange⸗ 
pah ſein muß und fonſtigen Verbefferungen der Arbeiisbedin⸗ 
gungen, kann von einer friedlichen Verſtändigung keine Rede ſein. 

Redner appelliert dann noch an die Anweſenden, alles daran zu 
ſetzen, um den leten Mann zur Organiſation heranzuhoken, Senn 
je lückenloſer unſere Reihen geſchloſſen ſind, mit deſto größerer 
Zuverſicht und Sicherheit können wir dann dem in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Kampf entgegen ſehen. 

Kollege Sickjeld ergänzt in treffenden Worten die Ausfüh⸗ 
rungen des Reſerenten und weiſt beſonders darauf hin, daß ſchon 
ſeit Jehren die öffentliche Meinung mobil gemacht wird, um geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen zum ſogenannten Arbeitswilligenſchutz her⸗ 
beizuführen. Diejes habe ſchon jetzt zur Folge, daß die Behörden 

  

Iund Gerichte bei der Aburteilung ſogenannter Streikvergehen 
nervös werden und außerordentlich harte Urteile fällen. Die Be⸗ 
kanmgabe einiger ſolch drakoniſcher Urteile, löſt bei den Verſam⸗ 
melten eine iefe Bewegung aus. 

Rach einem Appell an die anweſenden Kollegen, in der kom⸗ 
menden Bewegung einig zuſammen zu ſtehen und für die Befeſti⸗ 
gung unſerer Organiſation Sorge zu tragen, ſchloß Kollege Unterhalt 
mit einem Hoch auf den Deuiſchen Holzarbeiterverband die gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung 

  

  

Ernte. 
Sozialer Roman aus Anerika von E. Dewitt. 

41 (Nachdruct verdeien. 

Ihr alle wißt, daß drei Mienmer aues unſerer Mitte erkrankt 
ind und ihr kennt auch die Urſachc der Erkrankung. Schuld daran 
iſt einzig und allein das verdammte Hundelleiſch, mit dem wir auf 
der „Haltefeſt⸗Farm“ obgefüüuert werden. Wenn Leute wie wir 
von den rierundzwanzig Stunden des Tages vierzehn Stunden 
lang angeſtrengt auf dem Felde arbeiten, ſo haben ſie meiner Au⸗ 
ſicht nach einen gerechten Anfpruch auf anſtändiges Eſſen, und ſie 
brauchen es ſich nicht geſallen zu laßſen, daß ihnen ein folcher, eines 
Menſchen unwürdiger Traß vorgeſetzt wird. Ich beantrage, daß 
wir dem Verwalter dieſer Farm einmal gründlich unfre Meinung 
jagen und ihm einen tüchtigen Skandal machen. Vielleicht werden 
wir dann anſtändigeres Eßen und befferes Fleiſch bekommen. Das 
iit elles, was ich zu ſagen habe.“ 

Ein konfuſes Stimmengewirr erhob ſich in allen Sprachen und 
nahm erſt wieder ein Ende, als Butler mit ſeinem tiefen Baß da⸗ 
zwiſchen fuhr und Ruthe gebot. 

„Sill da, iar Schreier!“ rief Butler, „und hört auf das. was 
ich euch zu fcerr var W. ſeht doch wohl ein daß „ 
in einem Haufen zu Kidlen laufen und ihm unſere Beſch 
tragen können. Ich ſchroge daher vor, daß wir „Gentlemen Jac“ 
hier — unter dieſem Spitznamen war Winſton allgemein auf der 
Sarm bekannt — zu unſerm Sprecher ernennen. Er iſt ein Mann, 
der. wie ihr alle wißt, reden kann und keine Furcht kennt. Wenn 

irgend einer ermag, wird er es durchſetzen, daß Wer auf dieſer 
Ii diges Eſſen bekommen. Wer meiner Anſicht ift, 

          

    

  

   

    

   

   

werſtonden, riefen die meiſten der Anweſenden und 
ihm mie den Hönden lauten Beifall. Herausfordernd ſah 

ſich im Kreiſe um. „Sollte jemand hier ſein, der nicht 
meiner Anſicht iſt, jo röge er aufſtehen und mir ſeine Gegengründe 
mitteilen. Ich bin dereit, thn anzuhören,“ brüllte er und ſtreifte die 

  

  

  

Niemand meldete ſich. Schon mancher hatte zu ſeinem Scha⸗ 
den erfahren, was es hieß, ſich mit Butler in eine freundſchaſtliche 
Auseinanderfetzung einzulaſſen. 

„Well, Kapirän, wandte ſich Butler jetzt an Winſton. wir 
haben dich zu unſerm Sprecher erwählt und gehen mit dir durch 
dick und dünn. Na, denn man druff!“ 

Die meiſten der Leute erhoben ſich bei dieſen Worten und 
gingen hinter Winſton her, der nun den Weg nach dem Farmhaufe 
einſchlug. 

„Man muß das Eiſen ſchmieden, ſo lange es heiß iſt,. ſagte 
ſich Winfton und hämmerte kräftig mit der Fauſt gegen die Tür 
des Hauſes, die ſofort von Kidleys Schweſter geöffnet wurde. 

„Was ift los mit dir, was willſt du hier, du Lümmel. Unter⸗ 
ſteh dich nicht noch einmal, folchen Lärm zu machen, du hergelaufe⸗ der 
ner Togedieb.“ 

Piinſton war längſt zu der Ueberzeugme gekammen⸗ 

„Ich will Ihren Bruder ſprechen.“ 
„Was du nicht ſagſt! Du willſt meinen Bruder ſprechen, du 

alter Zuchthausvogel, du willſt...5“. Nein, du kannſt und wirſt 
Nun folgte 

eine Auswahl von Kraftausdrücken, an die Winſton feibit nach 
ihn nicht ſprechen. Ich will es nicht, du — du — 

Jahren nicht ohne Schaudern zurückdachte. 
„Wem Sie ihn nicht rufen, gehe ich zu ihm,“ erkärte 

Winſton. 
„Nicht, ſolange ich hier auf der Schwelle ſtehe,“ kreiſchte 

das Weib und ſchwang dabei drohend ein noch klebriges Rollholz 
in ihrer Rechten. 

„Daim werde ich mir den Wes erzwingen,“ ſprach Winſton, 
mit Nachdruck. 

Sie holte mit der Rolle in ihrer Hand zum Schlage aus, doch 
harte ihr Winſton ſchon im nächſten Augenblick das Inftrument 
emtriſien und von ſich geſchleudert, worauf er ſie bei beiden, Hand⸗ 
gelenken packte und mit kräſftigem Schwung von der Türſchwelle   Aermet ſeines Henides in die Höße, daß die Muskelnt ſeiner rieſi⸗ 

gen Arme zum Vorſchein kamen. „Wo ſteckt der Menn, der 
andrer Anſicht ijt Er melde ſich! 

  auf die Veranda beſörderte. Bei dieſem Vorgang erhob ſich nicht 
endenwollender Jubel unter dem Heer der Erntearbeiter, das, drei 
Reihen ſtark, außerhalb des Gitters Aufſtellung genommen hatte. 

dos de duß ss 

verlorene Liebesmüihe war, ſich dem alten Hausdrachen gevenüber 
einer höflichen Spcache zu bedienen und antwortete daher kurz: 

Gibs ihr gut,“ ermunterte ihn Butler. „Rur zu.“ 

„Sie ſoliten durch die Pferdeſchwemme gezogen werden,“ 
rief Winſton dem Drachen in erregter Stimme zu. „Sie haben 
Ihre Zugehörigkeit zum weiblichen Geſchlecht ſchon allzu lange 
und allzu ſchändlich mißbraucht und ein andrer Mann als ihr häite 
Sie altes Scheuſal durchgeprügelt. Ich ſtehe übrigens nicht gut 
dafür, daß ich mich nicht doch noch vergeſſen und Hand an Sie 
legen werde, falls Sie die Schandwirtſchaft noch einen Tag länger 
fortſeszen.“ 

Der ernſte nachdrückliche Ton, in dem er zu ihr redete, flößte 
ihr Kurcht ein und ſie wagte nicht, ihm ſofort zu antworten, ſondern 
blickte ihn nur feindſelig von der Seite an. Es trat einige Augen⸗ 

ieke Schweigen ein, das erſt unterbrochen wurde, als Kidlen in 
teöifneten Tür erſchien. 

Teufel geht hbier 
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Sstiangtc er zu 

  

Frauenzimmer fand ſeine Sprache wieder und über⸗ 
ſchüttete Winſton mit einer Flut häßlicher Schimpfworte. „Und 
er hat Hand an mich gelegt, der feige Schuft!“ kreiſchte ſie. „Jage 

ihn auf der Stelle zum Teujel, jetzt gleich ſage ich, oder —“ 

h. halten Sie den Rachen, Sie alte Klapperſchlange. Sie,“ 
broch ie drohend Winfſion, der ſich dann ihrem Bruder zu⸗ 

Ich ſtehe hier als Vertreter der Männer,“ begann er, 
berhalb des Gutes verſammelt ſehen. In ihrem Auf⸗ 
ich ihnen mit, daß wir es müde ſind, auch nur noch einen 

Tag löänger das verdorbene Fleiſch zu eſſen, das Ihre Schweſter 
Unis vorſetzt: wenn wir nicht ſchon mortzen beſſeres Eſſen bekommen, 
werden wir Sie verlaſſen und uns eine andere Farm ſuchen, auf 
der arbeiten können. Faſt alle dieſe Männer ſtehen mit einer 

Virjchntt Lohnjorderung in Ihren Büchern, werden ſich 
richwerlich des Gemiſſes ihres Geldes erfreuen können, wenn 

ſtie noch länger hier bleiben und ſich durch Ihr vergiftetes Fleiſch 
den Tod holen.“ — 

Biſt du loll geworden, Kerl?“ Weiſt du üderhaupt, mit 
wem duZſprichſt, du Schuſt!“ polterie Kidley, deſſen Geſicht vor 
Zorn puterrot geworden war. „Ich werde —“ 

(Fortſetzung jo'gt.) 

  

   

    

         

  

Die Frommen der Synode haben jedoch nur im' weſentlichen zuge⸗ 

den Arbeitgeberkreiſen ſei man dieſes Jahr ganz beſonders zum 
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ů ů Beamten aber f. 
Handelns, denn im Reichs⸗ und Lan⸗ 
emokraten fllr die Beaniten e 

Marlenwerder. 
onrtskrankenkaſſfſe. ů 

5 ‚ ö Die gemeinſame Ortskrunkenkaſſe hielt am 25. November 
noſterſch ů be⸗ e 5 Eſihre diesſährige Generalverſammlung im Schützenhauſe ad. 

iant würrricgend in der Wües dun 2 Seſchäit 2⁵⁰ Ki itens dar Vertreter der Arbeitgeber wurde Herr Apotheker 
Luſt der —— uagiuior Krerf⸗ der Klubeiber ſo dene, ————— ö Weiß in den Vorſtand wiedergewählt. ö‚ ů 

Irmumsasgiiateu Nrorke in dietem b ö — Die Arbeitnehmer wählten, ihrerſeits die Herren Maurer 
Stendiags audealh wertinchin Siet mberierk. Gs liie be Wü- 0 L50 Weide ü8 ler zewah S in dee Rochnung 

8 N, fuchungen i Wotmmgen Sicherdeitsorgane tetzterer murde neugewählt. dur Prüfung der Rechnung 
de üeben, Acdeen ohe daß ſch ver Beineh vrdeng man Md.e er Kalſcruüchen Werſt ſtatt. leber die Urſache und den wurden die Herren Rechnungsrat Lie bom, Bautechniker Menn 5 amten von der ů Wameit von 00 Mart Unſang der Hausſuahungen kannhen wir nichts beßüimmnes in Ex-und Stadtrak Roli beßümiu. 

   

  

      
     

      
      

    

   
  

             
5 gleich äußrung bringen. lUünderunmt iſt ebenfahis dus Erhebnis der bisher 

behie⸗ ze 800 Mart einbüißen. vorhenommenen Hausfuchungen. ů Sx Flatow. SS 
Natürlich mird diefer Ausgang die ſchwarzblauen Heher gegen Stebchcher Scefifeyverraui üp Krelslagswahi. 

dit Gerooffenſchaftrn nicht zu einer gerrchten Beurteihmg über ge⸗ Bon der Nordjeeſiſche tolten ů ů in Schwierigtei deiterumtet „ neuen Sendung ſten pro Pfund: In der gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der 
— nigtrien germten weßnen ver Serlochs 24 i, Schüftiche nid 20 iau 26 Pfeumig, Peter⸗ Stadtverordneten am Freitag nachmittag wurden für die Stadt 

ů mann 27 Piennig. 31 Pfennig, Rotzunge und Heilbutte Flatow die bisherigen Kreistagsabgeordneten⸗ wiedergewählt 

Wir k-ichten in der Rummer 95 unſeres Blattes eine Vennis. deſher Welth Herren Bürgermeiſter Haack und Brauerei⸗ 
Matis Abei die Schubmacherinnung. Uas wird zierüder von —— 
deteligter Seite Lazn mitgeteilt: Die Sache liegt richt 8 Jahre Aus Weſtpreußen. Diehheuchen im Kreiſe Flatow. 
(In HDrueefedide gegeßen mie aus dem Ranteſtriot erhamich Feſtgeſtellt: Rotlauf unter den Schweinen der Ein⸗ KR. D. R.], ſonders erſt à Jahte zarbck. Auch iſt gegen Herrn wohner Tapig und Drüwel in Dorotheenhof, des Anſiedlers 2 ue 2 -ů keine t ———————— 2—————— ůi 6 5 i 5 Mattestat. wir uns derſribe berſchert, keine Ordnungsſtrafe Dirſchau. iehmann in Auguſtowo, des Gutsbeſitzers G. Niſtau in 

     
      

  

        
  kiwar des Maaiferats erlaſen worden Die Sammimma batie Eine Helbentat⸗ Zempelburg Abbau, des Adolf Teßmer in Schönwalde, des 

damals die Hahe van 3 Mork und 30 Pieanig erreicht. ne Jörſters Salloth in Kojan. Erloſchen: Rotlauf unter den Herr Maktutoi mollte aber gerne IWU Mark abſchicken. Da die melder die Dirſchauer Zeitung: Schweinen des Dom. Soßnow, des Dom. Wengers, des    

    
    
    

    

100 Mark nicht zuſammen kamen 
wieder Herr Mattutat 
liegen. Nuch war ein Sparka 
eingeſamrꝛelten Berragts. Da 
man Mißtrauen gegen ihn 
Wilhelmsſvende ab. Den 
20 Pfennig ‚cgtt Lr aus ſe 

eh das Geld, wie un⸗ „Ein funger Mann dem man es deutlich anſah, daß ihm Gemeindevorſtehers Zumach in Königsdorf, der Witwe Frau 
in jeinem Gewichran das Agißeren- Hieber iſt ais das „Arbeiten-, bettat geſtern Maſolf in Kamin, der Arbener Priebe und Haſſe in Radawnitz, vordaaden in Höhe des wil einem Pack fozialdemokratiſcher Bolkskalender eine Gaſte des Beſitzers Kottoski in Wittun Abb.; Geflügelcholera unter 

Herr Nanutot bärte. Is wirtſchaft, in welcher ſich mehrere im Beamtenderhälinis ſtehends dem Geflügel der Domäne Slawianowo. — Die Viehſeuchen 
e er Iu½ Mark an dee Perſonen beſanden. Der Rote pries leine Kalender an. Ale ſcheinen im Inlande größer zu ſein als im Auslande. Es iſt 

vrad voan 15 Mark man ihn Zunächſt fruate. was und wer er ſei, entgegnet⸗ danach purer Schwindel, wenn die Agrarier glauben machen 
3. Herr Nattutut der kelbſtbewußte ſozialdemokratiſhe Jüngling: Ihr Be⸗wollen, die Grenzen müßten wegen der einzuſchleppenden Seuche 

5n, werder Som Siasie Deut unt ich din räch freier Mann.geſperrt werden. b 
— e talz warf ex ſich in die Bruſt und mit verüchtlichem Lächeln 

der Soche beſchöftige. Jrsfiud er auf die vom Siaate Gefütterten herab“ Sedoch nur ...— Culm. ꝛ——ß—j 
nülden Feinden augebaucht.eiaige Kügenblicke, dann bejand et ſich piöhlich auf der Straße. Sir gedes Miet woles. auf e die Volkskalender Rerder. ſan, Der Die rieb ſich Maul⸗ und Klauenſeuche. 

E —— 3.einige ſchmerzende Stellen am Körper, ſammelte die am Boden gi, 5 vien, „V it Rück⸗ ee e Sernevecree Behrl, a Mesbeſcehe eie Len Mecheen, E. . Luh, E des Ortes, iu dem man noch kein Ver⸗ e . Aenia, 5f, — be * Sasi ů Culm ausgebrochene Maul⸗ und Klauenſeuche folgende landes⸗ 
e Lehre der Sozialdemokratie hat, von den polizeiliche Anordnungen erkaſſen: Es bildet ein Sbensebiet 
ů EnG „e AINeten“] der Gutsbezirk Segartowitz. Es bilden ein Beobachtungsgebiet 

liche Rich — in ern Sorgeite zu ben t. . die Ortiſchaften Segertsdorf, Trebisfelde, Gr. Trzebcz, Adl. 
ByMA, Gilü Se Ai, nichen Richtung. die en Kobeiten gewöhn ſind. ir Trzebez, Kl. Trebis, Baierſee. Zeigland, Gelens, Diekrichsdorf, Dums. Hil! war em Feitas. den Köslen dirzen Breamten raten. S, weniger tätlich an ſolchen Paroma und Schäferei. Kreis Thorn: Folgowo, Domäne 

ciei Den Unverzwege zum Spiel] Helbematen zu beieiligen. Kann auch umgekehrt kommen, Dapau, Biſchöfl. Pa au und Paulshof p 
einen 12 MXeter voden Eiſerm daß andre in Zer Miciortat ud. Würde ich die Dirſchauer pau, Biſche. Papt 

mwollte jcinen Freunden feine Kunit im! Zeitung auch freuen, wenn mehrere Sozialdemokraien einen — irte dadei ab und bieb i0 unglücklich Sessten oder ihren Redaktenr ſo behandein würden? Wie Briefkaſten. 
n. doß eine Spiße destelden iümm fi⸗ aſwärde nan da sder die Rohent der Roten ſchimpfen. Wir In unſerer Theater⸗Anzeige detr. Mraufführung des Dramas Xock ichrecklichen Schrgerzen Eüi der Haden des Strrren nachgerwielen, wie ros znd flegelhaft gerade „Martin Kogge“ muß es Guſtav Kroß. Werftarbeiter auf der 

die Fröamſten ſind. Wenn D. Z. nur um die Faulenzer Kaiſerlichen Werjt in Danzig, heigen, was wir hiermit richtig ſtellen. 
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Warm gefũtterte — Warm gefuͤtterte 

  

Damen-Fil-Sciinallen-Stiefel 1⁵⁰ Herren-Filz-Schnallen-Stiefel 15⁵ 
3.90. 2-96. 250. 6.00, 4.50, 3.90, 

Damen-Fii--Stiefel- esü- 4⁵ Herren-Filz-Schmallen-Stiefel 4⁰ 
5.50. 3.75. Lederbesattrt. 8.75, 7.50, 6.00, 

Damen-Leder-Schnallen-Stiefei 4³⁰ Herren Fil-Flausschuhe 2²⁵ 
19.59. S. 255. 5.75. 5.75. 3.50, 

Damen-Fik-Hawschuhe 95 
225. —. 1 W. 1.89. 1.10 

Demen-Leder-Hlausciuthe 2 10 
25D. 3 54. 2.7 

Herren-Leder-Schnallen-Stiefel 7 50 
10.50, 

Herren-Leder-Hausschuhe 3 75 
5.00, 

  

Damen- und Herren-Sdinürstiefel 
Hauptpreislagen: 675 750 875 1050 1250 1550 Hauptpreislagen 

Kamelhaarstoff⸗Schuhe und Stiefel en Askürsen und Prebsiagen. 

Theodor Werner 
ZOppot. Danzig Langfuhr. 

Seestrane 37 Gresse Wollwebergasse 23 Langgasse 10 Hauptstrade 117 

  
    
  

   



   
     

  

  

      Kaulenden 
llen wit, den 

Einkauf Röhreilig zu be⸗ 
Sorgen, da der Radrang 

ietztnoch nidnt so Stark und 
die nusvahl am gröhlen isl. 

  

   

    

    
DZiertiscke 

Stad 1.25 , 58, 68, 22 
Studl 2.38. 2.25 , 72 

PDuppenbätge imit. Leder 

Puppenbölge garantiert Leder 

ů Puppentespte Zelluloid 

Stück 2.50, 1.85 , 98, 48, 38, 20 

Pappenkopte Biscuit mit Lockenfrisur 

Stück 3.50, 2.75, 1.50, 1.25 A, 85 &. 

Gekleldete Puppen mit Schlafaugen 

16.00, 7.50, 6.50, 3.50 , 95, 50 & 

Kugelgelenkpuppen. .16.00, 12.00, 10.00, 6.50 , 50 

Charakterbabys in Zelluloid und 
Porzellan. 

12.85, 10.50, 5.85, 4.95, 2.35 ι 

7.95, 5.50, 1.68, 1.18 % 

Puppenwagen 

Puppensportwagen 

Eisenbahnen mit Uhrwerk 
20,00, 18.80. 12.50, 3.25, 1.98 % 95 S. 

Bleisoldaten im Karton 4.95, 3.75, 2.50, 1.50 „, 75, 25 &, 

     
Stadc 18.60, 1250, 3.50, 2.95 . 

     

    

      

ü Vickelweren 
in rosser Ruswahl. 

Schaukelpferde, Hol/z-..1.50, 9.85, 7.75, 5.95, 3.00 α 

Schaukelpferde, Plüsch und Pell 

32.00, 13.85, 12.50, 10.85, 6.25 %% 

Plũschbiren ... Stück 7.00, 5.85, 3.50, 1.98, 1.25 ,/l, 88 & 

Rollfuührwerke mit Gepäck 

14.00, 5.00, 3.50, 2.50, 1.50 L, 50 

Pferdeställe. 9.50, 3.50, 1.98 l, 58 

Kaufläden 9.35, 5.50, 3.75, 1.48 t, 50 & 

Festungen 2* 12.50, 5.50. 3.50 , 50 „/ 

Trompeten Stück 1.00 „, 75, 50, 25, 10 & 

Handharmonikas . 25.00. 16.00, 3.95, 2.00, 1.00 %¾ 50 ./ 

Kochmaschlnen .12.00, 3.50, 2.85, 1.50, 1.00 J, 35 ½ 

Puppenstuben 9.00, 3.75, 1.50 , 95, 50 &, 

Puppenmöbel im Karton 

10.00, 3.50, 1.25 , 98, 75, 58, 50, 38 
Kinematokrappen 15.00, 11.00, 3.00, 2.00, 1.00 „     

n aul Spiel⸗ 
bihgxus - Waten einen 

fabattupn o Dibr. 
bei einem Einkauf von 

3 Illork an. 

nangelampen für Petroleum 
25.00, 19.50, 16.85, 12.50, 9.85, 3.85 % 

19.50, 14.50, 10.00, 3.75. 1.50 
25.00, 20.00, 7.50, 3.00 %/, 95 H 

Tischiampen 

Photographle-Album 

Damen-tlandtaschen 
Stück 21.00, I2,O0, 9.00, 5.50, 3.00, 1.50 ,, 48 . 

Zigarrentaschen und Fortemonnaies 
keinste Offenbacher Lederwaren. 

Kuffeeservice in echt Porzellan und Nickel 
27.50, 19.50, 16,85, 12.50, 5.85, 3.00 / 

Waschservice in neuesten Dekoren 
23.00, 13.85, 10.50, 6.85, 2 8 
Stũdk 2I. O, 18.00 7.85, 5.50 % 

·· wWWCWCWCKW„„‚ 8.50, 6,85, 5.50, 4.35 

Baumschmck, reizende Muster. 
Giaskugein Karton 75, 58, 48, 42, 38, 25, 15 , 

Baumständer, Lichthalter, Kerzen, 
Baumwatte. 

•JwCCCKCECECCE Karton 9 

Kinderstünte, verstellbar 
Klndertische 

Wunderkerzen 

    

Größtes Spielwarengeschäft am Platze. * 
  

. wal Söhne, Elbing, Alter Markt 
Mr. 35. 

  

  

  

  

Wuünnhstössheüöng 
ist eröfinet. 

Wie ahiäahrtich. so biete ich auch in diesem Jahre 

meinen werten Kunden üin allen Artikeln der fl 

Herren., Damen- und 
Einderbekleidung 
besondere Vorteile. 

12
ü1
 

G
 

bt gan⸗ 

Geschäftshaus 

Johannes Schamp 
Elbing, Fischerstrasse Nr. 43MA.         
  DU 

  

Otto Reuter cn. 
Telenhon 212 

Schlosser- und 

Arbeiter-Hemden,-Hosen, 

Elbing 

Größtes Spezialhaus für Urbeitergarderobe 
empfiehit in nur sauberster Ausführung und tadellos fehlerireier Ware 

in allen Größen und Oualitäten, mit schrägem und geradem Schluß, 

Fleischer-, koch- und Friseur-Jacken, 
Maler-Röcke, 

in großer Auswahl. 

* 

Heinrich ESau 
Brückstr. 6 

32 

Deit 

Monteur-Jacken 

-Blusen,-Jacken.-Westen 

    0 

Blaue Rabattmarken. 
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Se E 0 — 

Lederöl 
Marke Pulewrka 

idlealstes Konservierungsmittel für jedes Ledet          

        
empfiehlt 

Drogerie Paul Puleuwka 
Elbing, Königsbergerstr. 84. 

  

Schuhw-warenů 
des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 
953 ELBIRE, Iiter Markt 27 
seichnen sich aus durch Haltbarkeit, 

und gute Esssform. Unser Prinsp : 
„Erosser Umsatr, kleiner Nutzen⸗ 

bei sntmerksemer freundlicher Bedieaung- 

x 
MN
 

— 

  

veEcht Elbinger Mumme 
aus der 

Diorbrauerei Hucolr liich, ing 
ilt ein ärztlich empfonlenes Gelundheitsbier von 
lehr kohem Halzgehalt und niedrigem Enonel-⸗ 

gehalt, daner verdient es mit Recht den Mamen é 
3; Flüssiges Brot“. 1055 

  

  

  

   

  

   

    
    
         
  

  

   

  

— — 
Freude und Jubel in jeder Famitie 
erweckt zur Körzung der Langenweile ein gut spielender 

Sprechapparat 
mit neuesten Schlagern. 

Große Auswahl hierin lietert injeder Preislage u. Ausführunig 

Elbinger Platten- Centrale 

Hans Tischmann 
Bliare Rabsattmaricen. Blaue Rabattmarken- 
    

  

ch   

. MaloysH Machß., Eüimg 
„Im Lachs““ 

Fahrik feinster Liköre, Fruchtsaft- 

Presserei 
Lager echter 

unta, Vognar'3 V. Tanshpannhpeinn. 
  
    

     

  

Shoslemedallle. 

% 0 — e oſdene Huede 

Wer, AURe- 
SSue-eLhgplechErunnen-Elbing. 
    

Zweigniederlassungen in Allenstein, Bromberg.   Danzig, Dirsciau, Craudenz, Konit, Thorn. 

u. Weingroßtandlung. 
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in Danzig 
Nicolaus Pindo Nachf. 

M. GKI 
4 Holzmarki 4 

Purterre I., I., III., W. Etage: Fuhrstuhl. 

klel 
Gegen bur Mopbel auf DUeilaahlun 

in jeder Hrt und Preisluge. 

Komplette Wohnungs-Einriditungen 
eintscher, mittlere- mi vornehmer Austührung 

½ 200 e15 000 u. 
Ergänzungsstücke in jeder Holzari 

Zimmer und Küche Mr. 10 A ek, an 

Tlcemübe ais Wcänahseschet MissgnU 
Baternfische., Nähtische, Serviertische, Palmen- 

Ständer, Gondlein, kocker, Staffeleien etc. eit. 

Herren- Garderobe 
SfAUETAng. Auch nach Raß nter Garantie des tadelk sen Sitxes. 

Herren-Hnzüge bredie, Sederse Su Se n 24 *„ 65 uNX 

Herren-Hnzüge Aeesd. S SESsweink “ 30 70 

Herren-Paletuts S UESHS er 20 es 75 
RAErAhEs & 3 Ma an 

Damen-Eonfektion 
Esletete u. Uister 
Samtmäntel 

    

        

    

        
  

  

      

  
  
  

  

Pelz- Konfektion Sab. 
AEeer 5 

Die schicke MWMelit kauft nur. 

  

  

     
  

    

  

    

   

motülerne Höbel 

und elegante Konfektion 
unter kulantesten Bedingamgen 

ND ιι 

  

Verlangen Sie isen Prachtkataiss Zi nlung gratis und franis 

  * 

    

  

é 

  

  

Dienstag, den 10. o. Deßember, abends 7 Uhr, im 
Lokal d. Herrn Steppuhn, Bürgergarten, Schidlitz 

* Mülliderperſammiuung 

  

Tagesordnung: 
1. Bericht von der Gaukonferenz inSchneidemühi. 

Ref.: Kollegen P. Maas und P. Schramm. 
2. Beratung und Stellung von Anträgen zun 

Verbandstag. 
3. Vereinsangelegenheiten. 

Kollegen! Der wichtigen Tagesordnung wegen erſcheint 
vollzählig in dieſer Verſammlung. 

Zu dieſer Verſammlung ſind die Mitgliedsbücher mit⸗ 
zubringen. Ohne dasſelbe kein Zutritt. 

Der Zweigvereinsvorſtand. J. A.: R. Treder. 

EMEH————— 

OCwänmie) 
empfehle 

Kleiderstoffe 

Schuhwvaren 

Schürzen. Wäsche 
Garderoben etc. 

in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 

Kaufhaus 

ally Bieber 
Stadtgebiet 46. 

—..— 
Bekanntmachung. 

Mwvalidenverſicherung und Angeſtelltenverſicherung⸗ 

Diejenigen Perſonen, welche dem Berſicherungsgeſetz für Ange⸗ 

ſtellte unterſtehen, müſſen nach Inkraftireten desſelben nebenbei auch 

weiter zur Invalidenverſicherung auf Grund der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung Beiträge verwenden, ſolange ihr regelmäßiger Jahresarbeits⸗ 

verdienſt 2000 Mark nicht überſteigt. 
aber auch im Intereſſe derjenigen Verſicherten, die aus 

ich vorgeſchriebenen Invalidenverſicherung ausſcheiden, weil 

inr Jahresarbeitsverdienſt 2000 Mark üderlchritten hat, ſich freiwillig 
zu verſichern und u erung auf Grund der Reichs⸗ 

verficherungso-dnund ve⸗ allen zu la denn ſie haden dann ſpäter⸗ 
te und Rudegeld auf Grund des Ge⸗ 

it beide Sezüge zufammen nicht den Jahres⸗ 

urbeitsverd überſe der dem Durchichnitt der 60 höchſten 

manatlichen 2 äge für die Angeſtelltenverſicherung entſpricht. Sie 

Eännen ſich dadurch die Zeu ihrer Erwerbsunfähigkeit ein jähr⸗ 

licßes Einkommen bis zu 2250. 2750, 3500 oder 4500 Mark fichern, 

ie nachdem ſie auf Grund S des Angeſtelltenverficherungs⸗ 

geſetzes in der Gehaltsklaſſe F. oder J. mit 60 Beiträgen ver⸗ 

Lbberr geweſen ſind. Diejenigen Perſonen, weiche bisher bei dem 
ů icht es unterlaſſen haben, ſich 

reiter zu verßichern und deren B. ſe durch Exlöſchen der Anwarr⸗ 

verjallen ſind, Können ſich jetz: noch weiter oerſichern, wenn ſie 

„wenigſtens 100 Beiträge auk Grund der Verſicherungspflicht ge⸗ 

htt . Nach Entrichtang von 200 Wochenbeitrügen lebt die 

erkoichene Anwartiſchaft wieder auf, wenn die Weiterverßicherung noch 

vor dem 1. Jannar 1913 begonnen wird. (Art. 74 des Einführungs⸗ 
Keiesses S Reichsverſicherungsordnu Nach dem 1. Januar 1913 

treten die erſchwerten Bed 2 S 1283 Abſatz 2 und 3 der 
rungsordnung in Kraft. 

  

  

      

     
    
        

    

   

    

  
     
    
    

  

    
    

    

  

  

  

  

  

   

  

     

   
    

ovemhber 1312. 

Der Borſtand 
Der LandescenPchsrucs v Dert. Weitpreußen. 

  

  

  

Behanntmachung. 
Javalidenveräicherung aund Penfion. 

cren Wrabhemnd der 
ſters die Invalibenvente 

Es 

auf. Die Weiterd g 
3 begomen werden. 

srüunng.) 

  Rer Sansesverßchernnasanfton Weitprenßen. 

rSr. Seufft v. Piljack. 
Lendesheun,tmann. 

   



    
Deutſcher Reichstag. 

Sitzung rom 4. Dezember. 
Vorſtoß des Zentrums. 

Der dritte Tag der Etaldebatte brachte einen wenn auch nicht 
unerwarteten ſo doch um ſo heftigeren Vorſtoß des Zentrums gegen 
die Regierung infolge der Stellung des Bundesrats zum Jeſuiten⸗ 
geſetz. Rachdem der Staatsſekretär des Reichsſchatztamts Kühn 
ſeine übliche ſich alljährlich gleichbleibende Etatrede gehalten, kam 
als erſter Redner Genoſſe Dr. Frank⸗ Mannheim zum Wort. 
Unſer Etatredner hat am Mittwoch in einer geſchickten Rede, in 
der er die ſachliche Erörterung und Kritik am gegebenen Orte je 
nachdem durch zornvolle Entrüſtung oder durch überlegene Satire 
belebte, die Zentrumsangelegenheit ſo behandelt, wie ſie es ver⸗ 
dient. Spöttiſch fragte er die Herren Spahn und Konſorten, wenn 
ſie endlich mit ihrem Antrage auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
herauszutücken gedächten, oder ob ſie wieder wie in der Duellfrage 
nach einer lücherlichen Entrüſtungskomödie ſchnell ihren Frieden 
mit der Regierung zu machen gedächten. Aber das war eine bei⸗ 
läuſige Schlußbemerkung Franks. Seine eigentliche Rede galt, wie 
es ſich gebührt, dem Etat und der Erörterung der innerpolitiſchen 
Lage Deutſchlands. Für die große Maſſe des Volkes ſtehen an⸗ 
dere wichtigere Fragen im Mittelpunkte des öffentlichen Intereſſes 
als teligiöſe Streitfragen. Aus welchen Quellen ſtammen die 
Milliarden, die das Reich alljährlich vereinnahmt und wofür wer⸗ 
den ſie ausgegeben. Wieder ergibt ſich auch in dieſem Jahre, daß 
der Anteil,.den die breiten Maſſen des Volkes an den Laſten des 
Reiches zu tragen haben ſich vergrößert, ohne daß die Ausgaben 
den Maſſen in rermehrtem Maße zugute kommen. Nach dem 
Genoſſen Frant, kam der Zentrumsführer Spahn zum Wort 
um unumwunden zu erklären: Für uns ſiehen alle anderen Inter⸗ 
eſſen zurück hintler der Frage des Jeſryilengeſetzts. Das iſt der 
vielgerühmte Patriclismus der Schwarzen. Alſo erſt die Zeſulien, 
Daun das Bat L Heuchter Hellſten Daunn das Bate 'e Heucheleli im hehſt 
Lichte. Herr Spah it Bezug auf die Aus 
legung des Jeſuitengeſetzes: „Unter dieſen Umſtänden können wir 
zum Keichskanzler und Bunderat das Vertlrauen nichk haben, da 
die Bedürfniſſe der Aatholilen bei ihnen eine gerechle Behundlung 
finden. Wir werden unſer Verhalten enkſprechend einrichten.“ Da⸗ 
mit hatte der Zentrumsführer der Regierung den Fehdehandſchuh 
hingeworfen. Was das für die Regierung zu bereuten hat, weiß 
der Reichskanzler zD würdigen. Er erhob ſich ſofort zur Entgeg⸗ 
nung und ertlärte dabei: Der Bundesrat habe mit ſeiner Ausleging 
des Jeſuitengeſetzes eine Reuerung nicht gebracht, und er, der 
Konzler, müſſe ſeine warnende Stimme dagegen erheben, wenn 
jetzt im katholiſchen Teil der Deutſchen der Bundesratsbeſchluß als 
die Wiedereröffnung des Kulturkäampfes angeſehen wird. Das 
war alles, was der Kanzler zu ſagen hatte. 

Wenn der Abgeordnete Spahn unter dem ſtürmiſchen Bei⸗ 
jall ſeiner Genoſſen geſchloſſen hatte, ſo mußte ſich der Kanzler am 
Schluſſe ſeiner Rede mit einigen Broſamen begnügen. 

Nach ihm ſprach der konſervative Heißivorn Graf Weſtarp. 
der die Erklärung des Zentrums wie ganz natürlich bed uerte. Die 
Weiterberatung wurde auf Donnerstag vertagt. 

—— Danzig. — 1 

Gewerlſchaftsvorſtände und Gewerkſchaftsmilg.ieder. Wie in 
früheren ſo ſindet auch in dieſem Jahre ein Kurſus zur Ausbildung 
von Samaritern ſtatt. Unterrichtet und ausgebildet werden die 
Teilnehmer zur Hitjeleiſtung bei Unglücksfällen. Da dieſe Aus⸗ 
bildung für alle Arbeiter ſehr wichtig iſt, ſo erſuchen wir die Ge⸗ 
werkſchaftsminglieder, ſich an dieſem Kurſus zahlreich zu beteiligen 
Die Vorſtände erſuchen wir, die Mitglieder deſonders hierauf 
hinzuweijen. Der Kurſus dauert von Januar bis Aptil und nimmt 
wöchentlich etwa 4 Stunden in Anſpruch. Die Teilnahme iſt 
koſtenlos. Meldungen können vor Januar in der Zeit von 8—1 
Uhr und 3—7 Uhr täglich im Bureau der Gewerbehalle, Schüſſel⸗ 
damm 62, erfolgen. 

Wir empfehlen den gewerkſchaftlich organiſterten Arbeilern. 
ſich an dieſem Kurſus recht rege zu beteiligen. 

Der Kartellausſchuß. 

    

  

   
   

  

  

  

  

        

   

Volfsjürforge. Gemäß Beſchluß der Vorſtändeverſammlung 
vom Rovember 'ſt zur Organifation der Volksfürforge eine Kom⸗ 
milſlion gewählt worden, die einen weiteren Organiſationsplan 
aufgeſtellt hat. Zur Durchführung der Organiſation werden eine 
Anzahl Vertrauensleute benöligt. Vorbedingung iſt, daß die be⸗ 
kreienden, die ſich in den Dienſt der Volksftixſorge ſtellen wollen, 
gewerkfcaftlich oder genoſſenſchaftlich organiſtert 
ſind. Jugleich ſei bemerkt, daß für die Tötigkeit für die „Volks⸗ 
lüriorge“ keine Bezahlung ſondern nureine Entſchä⸗ 

3. Beilage zur Vo 

iß zwiſchen den mit Recht empörten Polen und den über 

fler ſich in numentlicher Abſlimmung für ein neues Juchlhausgeſetz 

      

  

      

Danzig, den 7. Dezember 1512. 
  

Eswa      
  

  

  ——————— Schwetz. 
      

D— Jaſtrow. 
      

  

  

Der Wahlſchwindel von Schwetz 
iſt endlich auch von der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 
abgeurteiit. Dieſe hat die „Wahl“ des hartnäckig den Reichstags⸗ 
abgeordneten ſpielenden Landrats v. Halem für ungiltig erklärt. 
Damit iſt die Enlſcheldung über einen faſt amerikaniſch anmutenden 
Wahlſchwindel gefallen. Bei der Hauptwahl, am 12. Januur 
1912, erhielt der polniſche Kandidat v. Saß⸗Jaworskt weit mehr 
Stimmen, als der Landrat und unſer Genoſſe Grygo zuſammen. 
Er wäre alſo im erſten Wahlgange gewählt. Offtziell wurde 
jedoch „feſtgeſtellt“, daß der Pole 8487, der Soztaldemokrat 169 
und der Landrat 8307 Stimmen erhalten hatten, wodurch eine 
Stichwahl erforderlich war. Schon nach der Hauptwahl wurde 
bekannt, daß etwa 700 polniſche Stimmen aus den nichtigſten 
Gründen für ungiltig erklärt worden waren. So z. B. ſchon des⸗ 
halb, weil Herr von Saß⸗Jaworski auf dem Stimmzettel als Ab⸗ 
geordneter, er iſt tatſächlich Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, bezeichnet war! Nach den Ermittelungen der Wahlprü⸗ 
fungskommiſſion ſoll die Zahl der zu unrecht für ungültig erklär⸗ 
ten Stimmzeitel nur 200 betragen haben. Genaueres ſteht hier⸗ 
über noch nicht feſt. Sicher iſt aber auf jeden Fall, daß die Polen 
in geradezu unglaublicher Weiſe um ihren Wahlſieg gebracht wor⸗ 
den ſind. Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat die 
ungeheuerliche Tatſache feſtgeftellt, daß die Stimmzettel auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kreisſekretärs Dr. Martini von den Wahlvorſtehern 
zwiſchen Haupt⸗ und Stichwahl für ungiktig erklärt wurden, obwohl 
bei der Hauptwohl bereits ihre Giltigkeit feſtgeſtellt worden war. 
Dr. Martini iſt der Kreisſekretär des Herrn Landrat v. Halem. 
Dieſer war nicht nur der hakatiſtiſche Kandidat, ſondern auch der 
ſtaatliche Wahlkommiſſar. In dieſer Eigenſchaft erklärte er dann 
noch ſo viel polniſche Stimmen für ungillig, wie erforderlich waren, 
aß er mit dem Poten in die Stichwähl zom. BDei der Siichwähi 

unterlag der Pole dem freikonſervativen Landrat mit 8039 gegen 8. 
8608 Stimmen. Am Abend des Stichwahltages kam es in SOpeeh 

ihren „Sieg“ 
erfreuten Urgermanen zu Zuſammenſtößen. Hierbei betätigten ſich 
hervorragend die durch Alkohol und Patriotismus geſtärkten ſtu⸗ 
dentiſchen Wahlhelfer, die der frelſinnige Kommerzienrat Münſter⸗ 
berg auf jeine Koſten von Danzig nach Schwetz geſchickt harle. Wie 
dieſe getmaniſchen Kulturträger in Schwetz gehauſt hatten, das 
konnte man nach ihrer eigenen Darſtellung ausführlich in der 
Danziger Zeitung leſen. 

Dieſe Szenen führten dann zu einem großen Landfriedens⸗ 
bruch⸗ und Anfruhrprozeß, der aber für die hakatiſtiſchen Wahl⸗ 
macher blamabel endete. Die Wahlmogeleien beherrſchten dieſe 
Verhondlungen und führten zu einer fürchterlichen Blamage der 
Wahlhelfer des Landrats, nicht zuletzt des freiſinnigen Kommerzien⸗ 
rats Münſterberg. Obgleich die Anklage in der Hauptſache zu⸗ 
ſammerſtürzte, erkannte das Gericht gegen neun Angeklagte auf 
die Gefängnisſtrafe von 5%½ Jahren. Wir beneiden den fteiſinni⸗ 
gen Minſterberg nicht um ſeinen Anteil an dem Unglück der Ver⸗ 
urteilten. Die Urheber und Ausführenden des Wahlbetruges ſind 
bie heute noch nicht zur Verantwortung gezogen. Sie fördern 
weuer das Deutſchtum in der Oſtmark. 

Der Landrat v. Halem blieb hartnäckig im Reichstage! Trotz 
unſerer Aufforderung verzichtete er nicht auf das mit ſo eigentüm⸗ 
lichen Mitleln erhaltene Mandat. Zwiſchen Haupt⸗ und Stichwahl 
hatte man ſogar das fozialdemokratiſche Parteiſekretariat in Danzig 
gefunden, um für den „freiheillichen“ Arbeiterfreund die ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen zu gewinnen! Die Hauptaktion des 
teutſchen Freiheitskämpfers im Reichstage beſtand dann darin, daß 

  

gegen die deuiſche Arbeilerſchaft erklärte. 
Nun hat ihn endlich doch die Guillotine des Reichstags er⸗ 

reicht. An ſeiner Entfernung aus dieſem Hauſe beſteht nicht mehr 
der geringſte Zweifel. Jetzt ſchlägt auch der Danziger Zeitung des 
Herrn Münſterberg das Gewiſſen. Sie ſchreibt ihrem Herrn und 
Meiſter am 5. Dezember folgende Worte ins Stammbuch: 

man darf aber ſchon jetzt als höchſt wahrſcheinlich 
anſehen, daß die Ungiltigkeitserklärung erfolgt und erfolgen 
mußle wegen eines Verfahrens, das auch in vielen Kreiſen der 
Deutſchen jebhafte Mißbilligung gefunden hat.“ 

Das iſt die ſchärfſte Kritik des „freiſinnigen“ Verhaltens des 
Herrn Münſterberg, der ſogar zum Zentralvorſtande der Freiſinni⸗ 
gen gehört, die ſich denken läßt. Um dem Verfahren, das ſogar die 
Mißbilligung der liberalen Gegner der Polen fand, zum Siege zu 
verhelfen, gab er feine Silberlinge! Daß er ſie ſpäter zurück⸗ 
erhielt, ändert an der Rieſenblamage des ſich freiſinnig nennenden 
Hafkatiſten nicht das Geringſte. Das Urteil der Wahlprüfungskom⸗ 
miſſion trifft in voller Schärfe mit allen landrätlichen Wahlmachern   digung gewährt wird. Denoſſen, die unter dieſen Umntänden ſich 

betätigen wollen, werden erſucht, ihre Bewerbungan den 
Kartetlausſchuß, Schüſffeldanem 56, zu richten. 

  

zuerſt den freiſinnigen Kommerzienrat, der als Jude die Juden⸗ 
freiferei in Grund nud Boden verdammt, um als Polenfreſſer nicht 

  

Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe. —* 
Am Sonntag, den 1. Dezember, tagte hier die ordentliche 

Generalverſammlung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe; dieſelbe 
war gut beſucht. Es ſtand die Wahl von 2 Arbeitgebern und 
2 Arbeitnehmern in den Vorſtand mit auf der Tagesordnung⸗ 
Hierbei ſiegten feitens der Arbeitnehmer die Kandidaten der 
freien Gewerkſchaften, der Zigarrenarbeiter Albert Madüske 
und der Fabrikarbeiter Wilhelm Witte mit erdrüchender Ma⸗ 
jorität. Die Amtsdauer beträgt 3 Jahre. Eine Sache, die ge⸗ 
wiß wert iſt, veröffenklicht zu werden, iſt folgende: Im 
vorigen Jahre feierte der Frhr. v. Gamp, welcher Reichstags⸗ 
abgeordneter dieſes Kreiſes iſt, ſein 25jähriges Jubiläum als 
Reichstagsabgeordneter. Bei dieſer Gelegenheit hat der ge⸗ 
nannte Herr 500 Mark geſtiftet zum Bau eines neuen Kranken⸗ 
haufes. An dieſer Sammlung hatten ſich auch eine Anzahl 
Jaſtrower Stadiverordneter beteiligt; der Herr Zigarren⸗ 
fabriͤkant Th. Wegner, welcher gleichzeitig Vorſitzender der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe iſt, war damit beauftragt 
worden, dieße gezeichneten Gelder einzuziehen, wie er in der 
Verſammlung ſelbſt ſagte. Wie groß War aber die Enttäuſchung 
und ſelbſtverſtändlich die Entrüſtung der Anweſenden der General⸗ 
verſammlung, als auf eine diesbezügliche Anfrage aus der 
Verſammlung der Herr Wegner erklärte, daß der Baufonds 
zum Krankenhauſe noch gar nicht exiſtiere. Er führte aus, 
daß ja vorläufig noch nicht gebaut werde; wenn ein Kranken⸗ 
haus gebaut würde, dann würde auch das Geld gezahlt werden. 
Die Verſammlung war aber in dieſer Frage anderer Meinung 
und faßte den Beſchluß, daß in der nächſten Generalverſamm⸗ 
lung Bericht erſtattet werden ſoll, ob dieſer Baufonds in 
Wirklichkeit oder nur auf dem Papier beſteht. Denn wenn 

gegeichnet iſt, je müßte dieſer 
gelegt ſein. Jeder Leſer wird 

hieraus erſehen, was von dieſen Herren zu erwarten iſt. Sie 
zeichnen große Summen Geld, um ſich einen Namen zu machen, 
aber das Geld wirklich geben, das hat ja noch Zeit. 

Wenn die Sache ſo liegt, daß der Herr Freiherr v. Gamp 
bis jetzt vergeſſen hat, die verſprochenen 500 Mark für einen 
Fonds zur Erbauung eines Krankenhauſes zu zahlen, ſo iſt 
dies ſehr bedauerlich. Das Verſprechen iſt gewiß mit großem 
Hallo aufgenommen werden, als Herr v. Gamp die 500 Mark 
zeichnete. Um ſo größer war natürlicherweiſe die Enttäuſchung, 
als der Herr bekanntgab, daß nichts da ſei. 

Waffenſtillſtand auf dem Balkan. 
Endlich iſt der Waffenſtillſtand auf dem Balkan perfekt gewor⸗ 

den, leider aber ohne Griechenland. Dieſes tut nicht mit, alſo neh⸗ 
men dort einſtweilen die Feindſeligkeiten ihren Fortgang. 

Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes. 
Sofia, 1 vezemter. Der Waffenſtillſtand wurde geſtern 

obend 8 Uhr in Tſchataldſcha unterzeichnet, und zwar nach dem von 
Danew vorgeſchlagenen Text, der folgende Bedingungen ſeſt⸗ 
ſett: 

1. Die kriegführenden Heere bleiben in ihren Stellungen; 
2. die belagerten Feſtungen werden nicht neu verpro⸗ 

viantiert, 
3. die Zufuhr von Lebensmitteln für die br⸗ Armee b 

wird über das Schwarze Meer und Adrianopel geſchehen, und 
zwar vom zehnten Tage nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes ab; 

4. die Friedensverhandlungen werden am 13. 
Dezember in London beginnen. 

Griechenland hat eine Friſt von 24 Stunden verlangt, 
um ſich der Unterzeichnung anzuſchließen. Im Falle des Nichtan⸗ 
ſchlußfes wird die griechiſche Regierung gleichwohl an den Friedens⸗ 
verhandlungen ſich beteiligen. 

Der Wortlaut des Waffenſtillſtandsprolokolls. 
In dem unterzeichneten Waffenſtillſtandsproeto⸗ 

koll heißt es: „Um die Feſtſtellung der Friedenspräliminarien zu 
ermöglichen, haben die Regierungen der Türkei, Bulgariens, Ser⸗ 
biens und Montenegros einen Waffenſtillſtand auf un⸗ 
beſtimmte Dauer abgeſchloſſen. Wenn die beiden Parteien 
ſich über die Friedensbedingungen nicht einigen und die Fortſetzuns 
des Krieges notmendig ſein ſollte, ſo müſſen ſich die Kriegfüßten⸗ 
den gegenſeitig 48 Stunden vorher von der Wiederaufnalhme der 
Feindſeligkeiten in Kenatnis ſetzen. Die den Kontakt verhindern⸗ 
den neutralen Zonen werden von den Generalſtäben der 
beiden Parteien feſtgeſetzt. Zur Feſtſetzung der Zonen werden die 

  

     

ů 

  

  

          

  

Montenegriner Sondergeſandte nach Skutari, die Bulgaren ſolche 
nach Adrianopel und die Serben ſolche zur Weſtarmee entſenden. 
Dieſe Delegierten werden ſich mit den türkiſchen Delegierten ausein⸗ 

  

  viel anders wie die antiſemitiſchen Patrioten zu handeln. anderſetzen. 

  

  

        

  

Goldene 10 
Winterpalet. v. 14.75-50. 
Winterulfter v. 
in modernen Farben und Faſſans 
mit Furter u. engl. Verarbdeitung. 
Winter⸗Joppen, warm 

gefüttert v. 5.,590.—22, 
Minrer⸗Sportji. v. 
Joppen m. Pelzj. v. 
Pelzunterjacken, Pelzhoſen 

in großer Auswahl. 
Jackett⸗Anz. v. 12,50—50.%% 
Gehrock⸗Anzüge v. 23 
Burſchen⸗Anzüge v. 6. 75. 
Knaen⸗Stoffanz. v. 3,10an 
Herren⸗Lodenpelr. v. 7.90 an 
Herren⸗Hoſen v. 1.95% an 
Knaben⸗ u. Burſchen⸗Hoſen 

in allen Preislagen. 
Loden⸗Hausjoppen, Schlaf⸗ 
röcke, Gummimäntel, dunte 
und weiße Weſten, Knaben⸗ 
Ulfter.⸗Paletots.-Pyjacks u. 
Joppen in großer Auswahl. 

    

  

  

    

  

    

  

              

IU NyIDpel hitr Jer Esfins 
Trinkt Leberter Ins hält ßch frah. 
Stil ihs die Liltt ſehr zuwidtt 
àu lige Pelze ſcixt Elitser. 

Witer und Winlerpaletsts, Kulſcher⸗Mäntel, Meißeröcke. 
    Lriorbert lrigt 

Dalther zicht itr Ktsttsnüu 
Eich Dit uuu ficht, 5t·3 inßtts m. 
Dis Lachl. Beil dort dit Teny Lelut 

t:Diig Uir. 

Berufs⸗Kleidung 
für alle Gewerke. 

Großes Stofflager 
zur Maß⸗Anfertigung. 

Herrenartikel. Feñe Preiſe! 

Goldene 10 
Danzia. Breitgaſſe 10 

Ecke Hohleng. part. u. L. Etag. 

  
Der Peſcht in den Rergtrlen 
Wirli Int vit trldberirgter Oand, 
Seich ſänitt vir ihr rit yricht gea Lltihe 
Kus Bilxgelecht n chler Stize. 

  

Ii Darzis tilt zur.Gold'nen Zehn“ 
Wer ſich wit Kltizung will verſchs. 
Fir welig Gels er Jort trhält 
Pits ihn zun Anſichs wohlätfäll. 

Trikotagen, Hüte, Mützen, reichſortiertes Lager. 

*
 

 





    

  

   

  

11 Ausgekämmte Haare und 
kauft und⸗ Johlt die 

hochſene Dreiße;, auch Puppen⸗ 
Een gal und Huararöei ten wer⸗ 

en gut und billig angefertigt. 
ili 

Cngilher Dahm . 

Friſeurgehilſen 
nicht über 20 Jahre alt, and 
ein Volontär geſucht. 

A. Gakrzewski. 
Marienburg. 

Repardfüren in Bernſteinſpißen, 
Schmuckwaren uſw. fertigt billigſt 
an Machacek, Breitgaſſe Nr. 116. 

ELLLLLLEELLLLLL 

esonders ö 
günstiges Ungebot! 
Solange der Vorrat reicht! 

Berta von Suttner: 

lie Maen piedon. 
— Rrieg dem Krieg 
CGeb. 1 Marx, broschier 0. 60, 
„ Porto 20 Pfg. 

Zu bezieben durch die 

Duchhadung IIMu 
Danzig, Patatliesgasse 32. 

EEHEEEUEEAEUUnE 

Friſeur F. Mertens 
Schüſfeldamm 25, part. 

ie bingen Friſeur Henergaſfe 24. 
Friſeur Symer, 

    

  

Einen 

modernen M 
schon lür 

    

  

     

    

     

  

ů modernen 

Uister oder Paletot 
schon fur 

13.75., 

G‚ 
Einen 

Malerots SImüſge eEe 

    

     

  

  

     

  

         

    
  

   

     

  

Schon fur 

34⁵⁰     GSzerninskiaco. 
Ecke Junkergasse Breitgasse 121/ 122 Ecke Junkergasse. 

  

  

  ura billige 

Weihnacktspreise! Jeaer Küiufer &rhält Dis Weihnne-hten Kin Schön 

· SteAu,D0iin ů 
ü Damen- 

       

  

   

  

  

Geschenk. 

  

  

       

    

Schaufensternl 
  

  

    

         
      

        
     

    

        

       

        

Dartiewaren 
Gelegenheitskäufe 

üll. Damm 7-8. ö 

Schluß des Total-Ausverkauis 

Montag, den 9. Dezember 
Ulle Velour- und Barchentblusen Stück 75 

    

Hile weiß. Woll-,Tüll-, Späcktelblusen „ 1.755 

Alle Kostümröcke 2.00, 
Alle Trikot-Unteriailleen „ 605 

Alle Sweater „ 505 

Alle Kindertrikots „ 905 

Alle Herren-Trikot-Hemden „.00 

Alle Herren Trikot-Hosen „ 85 

Alle Servierkleider „ .505 

Kinderschürzen „ 388 

Alle Tuch-Unterröcke, Korsetts, Schürzen, 

Strümpfe, Socken, Krawatten, Herren-Futter⸗ 
Hosen, Handschuhe etc. 

— Petitinia- 
6 Juwelier. Danæig, 6 

Goldschmiedegasse 

     

      
    

   

  

   

  

    
   

3 Bände zu 4 Mark 

jind wieder eingetroffen 

Bulhhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe Nr. 23. 

empfekleni in nur Lauberer Ullil SS ——.— 

Möbel-Spiegel 3 x Billigste Dreise · Streng reelle an veche Decenmm, Kr. ö 

Eosstag Se 
Brosses Lager moderner Gold-, Silber- und 

Alfenidewaren. Groesses Uhrenlager- 

Ateiier fur Neuarbeiten und Reparatur. ů 

    

  

          

  

   

  

       

Unerreicht dastehende Kulanz ů it 

Dolsterwa re Bei ganzen Aussteuern Fxitrapreise 

(CI Billigste Bezugsquelle auch bei Einkäufen gegen Bar! 

E 

Hl. Kaatß Machf., Kaatß & Lessing, Danzig, 
Lawendbelgasse 2 3, vis-à-vis der St. Mikolai-Kirche an der Markthalls. 

 



  

    Besonders günstige Weinnachtspreise! 
    

     
   

      

      

  

  

EHarmal- Lurren-Msτοσ me Ooahtüt 1.55, 1.25. &. 95 & Rermet- Rerren- Renaden. Wolle gemischt 2.95. 2.50. 2.- 10. 4 Lostum-Hocee mit Samiblentee 2.50.% 

Kormat. Hctren-Hosrn. Wolle gemischt. 2.75., 2.35. 1. 98 4 Petrtriknt- Rerren-Hπ½Hε½-:Cͤ p x x 2.75. 1.99. 1. 50. „ Kostüm-Rücke blau, Halbtuch mit Knopigarnitul. 2.33 % 

Kamein Herren- Hasen. .50. 3.85. L. 9 4Mündertiket-Mügt zu bekann: düngea Prrisen Rostüm- Röcke aus gestreiften Stofteen 3.75% 
PrieträkSL terree-Nesen. ...õ28. 1-48 &. 28 Parchent-DEEeE-EEESEs in Eestr. u. Korriert. Kiust. L.5s. L. 55 Tuck- Unterrucae ſ.95. 1.65, 1.10 

Prtrtrant- Flesrre-Hasun. fesis Cslt .. 2.588. 2.45. 1.95 UDamen- Bhesen gestr. Satin-Karchent, Ralstr. m. Knopfgarn. 2. 50 Tuck- Unterröte prima Ovalitat .8.50. 3.25. 2.48 ì 

ReεmAH-Herren- ReπCf, 1.80. 1.40. 1. 10. & l Uamen-ue Wehpogelme, Kurbeisficereln 4.75. 4 Umschlege-Tuchgjter.. 3.95, 2,80, 1.65.. 85 

    

    

Handarbeiten 
vorgereichnet und gesticet 

in grosser RAuswahl. 

Gummischuhe Damen-Hanmdtaschen in modernen Fassons 
1ss5, .2s, 2.85K os s, 1.45, 1.75, 2.45, 3.25, 3.80, 4.25, 5.75.   
    

  

    

        

     
    

  

    

  

  
  

  

      

      

Kranenschoner Keiß eisn — ä55. 50. 30 ½ — Rotkel-Mützen weiß, farbiiinngz. 95. 70. 50 

Mragenachoner mer 6c»äcäc... 1.75. 1.45 -. 95 & ü Sesichtigen Rodel-Mützen Flausdh füdr Damen 1.85. J. 10 

YVaischentheRer an Les:isen Bachstaden Orzend 95 AJ Sües e namen-Chemisettes gestricckt. 
dvaser- vacher Karwve Dußend 85 & WW Kinder-Seater — 10, 

Damer Tacher Madaita- ——.— 3 Siaa m Karcas — ů Spielwaren- EE Minder-Sweater Halbwolle 225. 1.55% 

————— Baumschmuck- f ů AHUKRA AE ů ſnierren Artikel in grosser Auswaßl] 
Binsen-Damen- Schürzer . 1.59.-f. 95 Ausstellung- — — — 

Veunschürzen, aeis *nt S-i — 155. C. 85 Kinder-Garnituren Kragen u. Mufl, Eisfell u. Krimmer. 2.65 f. 95.% 

Maons-Schöürzen rAtra rett.. 350 125⁵ , 95 Fall-Chawls Neuheittnn 1.55, J. 10 

Noridschtasbhe Trikots moderne Parden ů — 50 S·DU i'tz E 22 2 bots Damen-⸗Strümpfe reine Woilee. 20 3 

PPPPDPDPDDHDPDQDRDRDADARATSATRTARATRATRR 25 — bo, — 75. —.— —0 Herren-Socken Kamelhaer. 95 

  

  

    

     qul ulius Goldstein, — 
— Achlen Sie genau auf meine Firma. EEE Sie Wa. 

ů Neu eleg. Winterulſter. Mittel⸗ 

U h ren Baumſchmu ck eeau Keün Shulnahe, 
b — anzug jofort billig zu verkaufen Danzia, Drehergaſſe 2¹ 

E Seieren Lansengalke 22 Seets: Aherliqung nach MNaß 7 

  

   

   
   

    

  

   

  

  

—————— — SrsSter Auswahßl genzs eßenders billia. Alhert Mahnk Ehumte Häpniiche Reparataren ber 
e e janberer Kinsführ. zu dilligſt Preiſen. 

— — —* ü M ch ic U U Elbing, Alter Markt 65. Custav Bartz 
G— — — 0 . luuiche vie flerren-Garderoben Friſeur —— 

DanpfEU en von f. an Slaß. Lyrii chielau. 

Trauringe ——— ů von 50 Pf. en Eabe, Si Fütge Prctss. Friſeur Hakergaſſe 13. 
  

    Großes Lager in Haten sowie Ji, P. Menhoſd. L. 
Samtlichen Herren-Artikein. Friſeur Brunshofer Weg 24 

M. Iacobsohn, 
raacher uùd½ι Iecler 

MKur RBreitgasse 113. 

— 3 —— — ů ů ů S- 0 ü * Nah f U1 Mi fhhr xb Platten in großer Auswahl. W ů 

8 ——— ae 2* — . Hein, 8 Sreigesse E ſb. Iuiun Wucrt. 
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—— Sprechmaſchinen 

    

  

  

  

   
   
     

    

  
  

  

Buckhandlung Volkswacht, Paradiesgaſe 32. 

EEE--abek. 
— Fauchtabal 

D Sieeeee Se-e 

  

     

   

    

   

    

  Zidaretten 
SEM ů ů MV 

Zigarren 
SEE E F 

Spielwaren 
AE 

künftl. Blumen 
Hatbe Herte crüffret- 

Sie Fen Ker Mar * Leitig 

die —.—. Answahl 

     

   
     

  

Eugen Sellin ü 
LLE. Süisels 

Zentralbibliothek Danzig. 

  

  

      

  

   
     WMisziwochs Son u 7— 8 Ußr abends 

Sonnedends von Mhr sbends     

e
e
e
   Teinhold dLultz, 

Eibing, Auwertr Nühlenbenm 44. 
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Dominikswalls 8. Hof. 1 Trepve.] 
 


